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Erfüllungsort und Gerichtsstand für
beide Teile Nienburg.

Landkreis. Im Kreis Nienburg
sind gestern 53 neue Coronafälle
bekannt geworden, darunter
sechs Omikron-Fälle – insgesamt
gibt es 104 (78 Geimpfte und 26
Ungeimpfte). Die Neuinfektio-
nen verteilen sich auf einen Rei-
serückkehrer, drei Fälle in zwei
Kitas, vier Fälle an vier Schulen,
eine Person in einer Seniorenein-
richtung, acht Kontaktpersonen
und 36 Fälle, bei denen unklar
ist, wo sich die Infizierten ange-
steckt haben. Der Kreis hat eine
Inzidenz von 328,8 errechnet, das
Land den rechtsverbindlichen
Wert von 344,4. DH

¢ Hospitalisierunggibt an, wie viele
Menschen pro 100 000 Einwohner in
den vergangenen sieben Tagenwegen
Corona in eine Klinikmussten. Es gibt
dreiWarnstufen ab einemWert von 3, 6
und 9 Patienten.
¢ Intensivbetten zeigt, wie viel Pro-
zent aller Intensivbetten im Landmit
Covid-19-Patienten belegt sind. Auch
hier gibt es dreiWarnstufen: ab 5, ab 10
und ab 20 Prozent.
¢ Inzidenz über 50 löst die Folgen der
Warnstufe 1 aus. Dann gilt die 3G-Regel:
Der Zutritt zu Einrichtungen und Veran-
staltungen ist nur für Geimpfte, Gene-
sene oder Negativ-Getestetemöglich.

53 weitere
Coronafälle

Quellen: * Land Niedersachsen, ** Robert-Koch-Insti-
tut; Stand: 13. Januar, 9 Uhr / Veränderungen zum
Freitag.

CORONA-ZAHLEN

¢ 7-Tage-Inzidenz**
Neuinfektionen pro 100000
Einwohner in den vergangenen
sieben Tagen im Landkreis Nienburg

344,4 +41,9

¢ Hospitalisierung*
Zahl der Covid-19-Patienten in Kli-
niken – gerechnet landesweit pro
100000 Einwohner im Durchschnitt
der vergangenen sieben Tage

4,7 +0,1

¢ Intensivbetten*
Anzahl der Covid-19-Erkrankten
bei der Belegung der landesweit
2424 Intensivbetten

6,5 +0,1

Marklohe. Am Freitag, 14. Janu-
ar, lädt Pastorin Elke Thölke in
die Markloher Kirche ein zu ei-
ner Abendandacht am Ende der
Woche. Die Andacht beginnt um
18 Uhr. Die Sonntagsgottesdiens-
te um 10 Uhr beschäftigen sich
mit Darstellungen aus der St.-
Clemens-Kirche: „Was bedeuten
die Sterne in St. Clemens?“ (16.
Januar) und „Der Heilige Cle-
mens und sein Anker – an was
erinnert er?“ (23. Januar). Es gilt
jeweils die 3G-Regel. DH

Andacht in
Marklohe

Landkreis. Der Landfrauen-
Kreisverband Neustadt lädt
Landfrauen und alle Interessier-
ten zu einem kostenfreien On-
line-Vortrag über naturnahe Gär-
ten am Donnerstag, 27. Januar,
um 19 Uhr ein. Die Referentin
Ulrike Tubbe-Neuberg von der
Landwirtschaftskammer Nieder-
sachsen informiert zu Themen
wie Artenvielfalt, Neophyten
und insektenfreundliche Pflan-
zenauswahl für den heimischen
Garten und gibt Pflegetipps für
das naturnahe Gärtnern. „Ein
Garten ist Teil der Natur – die
Natur sollte Teil des Gartens
sein. Verwandeln Sie Ihren Gar-
ten in eine Oase der biologischen
Vielfalt und schaffen Sie somit
mehr Lebensraum für Schmetter-
linge, Bienen und Co. An vielen
praktischen Beispielen werden
Gestaltungselemente sowie
Pflanzen und Tiere vorgestellt“,
teilt der Kreisverband mit.
„Wie schon im Winter 2021

unterstützen wir mit diesem On-
line-Angebot unsere elf Ortsver-
eine, die in der Corona-Zeit lei-
der viele Präsenzveranstaltungen
absagen mussten“, so die Kreis-
vorsitzende Lena Starcke. „Wir
freuen uns über zahlreiche Zuhö-
rende, auch Gäste sind bei uns
willkommen.“
Anmeldung bis zum 25. Januar

unter anmeldung-landfrau-
en@web.de. Der Zoom-Zugangs-
link und das Kennwort werden
einen Tag vor der Veranstaltung
per E-Mail verschickt. DH

Naturnahe
Gärten online

Mittelweser. Am Donnerstag, 13.
Februar, findet ein eintägiger
Volkshochschulkurs „Handlette-
ring für Anfängerinnen und An-
fänger“ unter der Leitung von
Lara Härtel von 18 bis 21 Uhr in
der Schule in Landesbergen,
Hinter den Höfen 7, statt. Dazu
heißt es: „Handlettering begeg-
net uns an jeder Straßenecke.
Auf Werbeplakaten, bedruckten
T-Shirts oder den Titelblättern
aktueller Zeitschriften. Am Ende
des ersten Kurses können die
Teilnehmer die ersten eigenen
Handletterings gestalten. Folge-
kurse sind möglich.“
Von Montag, 14. Februar, bis

zum 21. März läuft von 19 bis
20.30 Uhr der erste „Strick- und
Häkelkurs für Anfänger und
Wiedereinsteiger“ unter der Lei-
tung von Sabine Hook. Die sechs
Kursabende finden statt im
Dörphus Estorf, Alte Dorfstraße
7. Ein zweiter Kurs läuft vom 15.
Februar bis 22. März an sechs
Vormittagen von 10 bis 11.30 Uhr
im Dörphus. In beiden Kursen
können Teilnehmer eigene
Strümpfe, Armstulpen, Loops
und Mützen stricken oder häkeln
erlernen und bereits vorhandene
Grundkenntnisse erweitern.
Anmeldungen für alle Kurse

sind nur schriftlich möglich, ent-
weder über die Webseite der
VHS-Nienburg oder bei der Ar-
beitsstelle Mittelweser: per E-
Mail und ausgefülltem Anmelde-
formular an VHS-Mittelwe-
ser@gmx.de oder per Post an
Martina Broschei, Kleine Geest 5
in 31592 Stolzenau. Weitere Infos
gibt es unter Telefon (05761)
9026209. DH

ZweiKurse:
Handarbeiten
für Anfänger

Landkreis. Ende 2021 ging die
Schuldnerberatung des Paritäti-
schen Nienburg in das 37. Jahr ihres
Bestehens. „Es ist alles andere als
selbstverständlich, dass Beratungs-
stellen eine derart lange Lebenszeit
vorweisen können. Dies kann nur
im Zusammenspiel von personeller
Kontinuität, langjährig aufgebau-
tem Vertrauen in der Zusammenar-
beit mit wichtigen Institutionen und
einer verlässlichen Finanzierung
gelingen“, schreibt Schuldnerbera-
ter Wolfgang Lippel in seinem Jah-
resbericht 2021. Alles dies komme
in Nienburg zusammen – dort auch
noch mit der Besonderheit, dass sich
seit Gründung die personelle Beset-
zung der Schuldnerberatung mit
dem Diplom-Betriebswirt Wolfgang
Lippel nicht geändert habe. Er sei
damit bundesweit einer der am
längsten in diesem Feld Tätigen.
Hier sei aber ein Ende abzusehen:
Lippel gehe im Laufe des Jahres
2022 in den Ruhestand.
„Ein Privathaushalt ist dann über-

schuldet, wenn Einkommen und
Vermögen aller Haushaltsmitglieder
über einen längeren Zeitraum trotz
Reduzierung des Lebensstandards
nicht ausreichen, um fällige Forde-
rungen zu begleichen.“ Das sei die
Definition für Überschuldung der
Bundesregierung in ihrem Armuts-
und Reichtumsbericht. Die Definiti-
on treffe nach wie vor auf sehr viele
Menschen zu.
Die Hauptursachen für Über-

schuldung seien weiterhin (in dieser
Reihenfolge) Arbeitslosigkeit, Ein-
kommensarmut, Krank-
heit/Sucht/Unfall, Scheidung/Tren-
nung, unvernünftiges Konsumver-
halten und gescheiterte berufliche
Selbstständigkeit. Dies umfasse
knapp 70 Prozent der Fälle und ge-
he einher mit den Erfahrungen hier
vor Ort. Gerade zu den Ursachen
Arbeitslosigkeit und Einkommens-
armut passe die Tatsache, dass 2021
mehr als 40 Prozent der Ratsuchen-
den bei der Schuldnerberatung
Grundsicherungsleistungen nach
SGB II oder XII bezogen hätten.
Über allem schwebte auch in die-

sem Jahr die Corona-Pandemie, die
sowohl die Situation der Überschul-
deten als auch die Beratungssituati-
on nachhaltig beeinflussten. Dabei
habe sich herausgestellt, dass die
anfangs vermutete stark steigende
Beratungsnachfrage erst langsam in
Gang komme. Die Fachwelt vermu-
te, dass es hier analog zur Finanz-
krise 2008/2009 eine circa zweijäh-
rige Verzögerung geben werde. Die
Beratungsstelle sei während der ge-
samten Pandemiezeit seit März
2020 für Ratsuchende geöffnet ge-
wesen. Im Jahr 2021 hätten vor al-
lem drei Vorhaben die Fachwelt be-
schäftigt. Nachdem im Jahr 2010
das Pfändungsschutzkonto (kurz P-
Konto genannt) vom Gesetzgeber in
der ZPO eingerichtet wurde, habe
es jetzt eine umfassende Reform der
entsprechenden Gesetzesnormen
gegeben. „Unverständlich aber
bleibt, warum nicht die Lücke zwi-
schen Sozial- und Pfändungsrecht
geschlossen wurde. So muss im So-
zialrecht ein Betroffener auch für
die nicht mit ihm verheiratete Per-
son und deren Kinder, die nicht die
eigenen sind, in der Lebensgemein-
schaft einstehen. Im Pfändungsrecht
dagegen werden diese Personen,
denen de facto Unterhalt geleistet
wird, nicht berücksichtigt. Dies geht
an der Lebenswirklichkeit gerade
von Patchwork-Familien vorbei und
ist nicht mehr zeitgemäß“, schreibt
Lippel.
Auch das Inkassorecht sei refor-

miert worden. Leider habe das in-
tensive Lobbying der Inkassounter-
nehmen Früchte getragen. So seien
die Inkassokosten nach wie vor viel
zu hoch, gerade bei Masseninkasso
mit standardisierten Mahn- und
Drohschreiben sei hier noch viel
Luft nach unten. Für den Abschluss
von Ratenzahlungsvereinbarungen,
ein Kerngeschäft des Inkassos, dürf-
ten keine Extragebühren erhoben
werden.
Und vor allem: Die Insolvenzord-

nung sei geändert worden. Für alle
Antragstellenden wurde die Verfah-
renszeit von sechs auf drei Jahre
einheitlich gekürzt. Das sei ein Rie-
senerfolg auch für die Fachverbän-
de, die seit langem im Interesse der
Überschuldeten für eine Verfah-
rensverkürzung gestritten hätten.
Diese Änderung habe zu einer er-

heblichen Zunahme der eröffneten
Verfahren geführt. Auf jeden Fall
sei die Halbierung der Verfahrens-
laufzeit für Überschuldete eine
Chance, in absehbarer Zeit eine
Restschuldbefreiung zu erhalten.
Die Eintragungsfristen bei der
Schufa seien aber nicht, wie erhofft
und gefordert, auf ein halbes bis ein
Jahr gesenkt worden, sondern blie-
ben bei drei Jahren. Während dieser
Zeit würden viele Betroffene
Schwierigkeiten haben, Miet- oder
andere Verträge zu erhalten.
Im Jahr 2021 seien von Lippel ins-

gesamt 125 Personen beraten wor-
den. Hinzu kommen 153 Einmal-,
Telefon- und Emailberatungen. Die-
se wurden erst aufgrund der Coro-
na-Pandemie vollständig erfasst,
seien aber im Vergleich zu den Vor-
jahren deutlich gestiegen. Insge-
samt ist die Anzahl der direkten Be-
ratungen im Vergleich zu den Vor-
jahren gesunken. In Pandemiezei-
ten schienen viele Menschen doch
eher alle nicht unmittelbar notwen-
digen Kontakte zu meiden und wi-
chen auf Telefonate aus, zumal die
2Gplus-Zugangsregelung zur Bera-
tungsstelle seit Ende des Jahres be-
stimmt von einigen als Hindernis
und nicht als Gesundheitsschutz
wahrgenommen worden sei.
Im gleichen Zeitraum seien 46

Bescheinigungen über unpfändbare
Beträge bei Pfändungsschutzkonten
(sogenannte P-Konto-Bescheinigun-
gen) ausgestellt worden. In vielen
weiteren Fällen sei bei ausreichen-
dem Grundfreibetrag nur über die-
sen Pfändungsschutz beraten wor-
den.
Die Schuldnerberatung arbeitet

im Nienburger „Arbeitskreis gegen
Energiesperren“ mit. Die Sicherung
einer ausreichenden Energieversor-
gung auch für einkommensschwa-

che Menschen müsse ein zentrales
Ziel der Sozialpolitik sein. Darauf
weise auch der Paritätische Gesamt-
verband immer wieder hin. Eben-
falls Mitarbeit wird im „Netzwerk
Sozialplanung“ der Stadt Nienburg
geleistet.
Inhaltlich gelte es zu betonen,

dass sich der Paritätische dem Kon-
zept der Sozialen Schuldnerbera-
tung verpflichtet fühle. Dieses Kon-
zept beschreibe die Schuldnerbera-
tung als menschenrechtsbasierte
Profession, in der die Ratsuchenden
umfassend und ganzheitlich beraten
würden, das Beratungsergebnis of-
fen sei und nicht nur auf die Einlei-
tung von Insolvenzverfahren zielt:
„Hier grenzen wir uns deutlich von
kommerziellen Angeboten und rei-
nen Insolvenzberatungsstellen ab.“
Abschließend dankt Lippel allen,

die seit Jahrzehnten mit der Bera-
tungsstelle kooperativ und vertrau-
ensvoll zusammengearbeitet und
diese auch finanziert haben. Hier
sei an erster Stelle der Landkreis
Nienburg zu nennen, welcher der
größte Geldgeber der Schuldnerbe-
ratung sei und dessen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter traditionell
gut mit dieser zusammenarbeiten.
Dies gelte besonders für die Kolle-
ginnen und Kollegen der Fachberei-
che Soziales, Jugend und Gesund-
heitsdienste sowie des Jobcenters,
mit denen sich die Zusammenarbeit
sehr gut gestalte. Auch dem Land
Niedersachsen, der Sparkasse Nien-
burg und den Volksbanken des
Landkreises Nienburg gelte Dank
für die finanzielle Unterstützung.
Gerade mit den genannten Geldins-
tituten gebe es mittlerweile eine
lange Tradition der vertrauensvollen
Kooperation, die weit über die fi-
nanzielle Unterstützung hinausrei-
che. DH

Nahezu einmaligeKontinuität
Schuldnerberater Wolfgang Lippel geht in sein 37. und letztes Arbeitsjahr

Schuldnerberater Wolfgang Lippel. FOTO: SCHULDNERBERATUNG

„
Es ist alles andere als
selbstverständlich,

dass Beratungsstellen
eine derart lange

Lebenszeit vorweisen
können.

Wolfgang Lippel,
Schuldnerberater

Landkreis. Wegen der dynami-
schen Corona-Pandemiesituation
mit den stark ansteigenden Infekti-
onszahlen und der sich ausweiten-
den Omikron-Variante ist es nach
Einschätzung der Kreisverwaltung
aktuell besonders wichtig, das bis-
herige Impftempo weiter hochzu-
halten und zu steigern. Alle Voll-
geimpften könnten drei Monate
nach der zweiten Impfung mit ei-
ner dritten Impfung geboostert
werden, teilt der Landkreis Nien-
burg mit.

Das gelte ausdrücklich auch für
die Altersgruppe der 12- bis 17-
Jährigen. Der Impfschutz durch
die zweite Impfung nehme auch
in dieser Altersgruppe im Verlauf
der Folgemonate stark ab. In
Übereinstimmung mit dem Bun-
desgesundheitsministerium werde
die Booster-Impfung für Zwölf- bis
17-Jährige mit dem für diese Al-
tersgruppe zugelassenen Impfstoff
der Firma Biontech ausdrücklich
empfohlen.
Der Landkreis Nienburg bietet

allen Personen zwischen zwölf und
17 Jahren eine Booster-Impfung
mit drei Monaten Abstand zur
Grundimmunisierung (zweite Imp-
fung) an, wenn die Kinder und Ju-
gendlichen sowie deren Eltern das
wünschten.
Wer sich impfen lassen möchte,

bringt hierfür ein Ausweisdoku-
ment und den Impfpass mit. Kinder
und Jugendliche im Alter von
zwölf bis 15 Jahren müssen in Be-
gleitung eines Elternteils sein, 16-
und 17-Jährige benötigen eine

Einverständniserklärung der El-
tern. Die Aufklärungsmerkblätter
und die Anamnesebögen sollten
bereits vor der Impfung gelesen
und ausgefüllt werden, um längere
Wartezeiten zu vermeiden. Die Do-
kumente stehen unter www.lk-
nienburg.de/impfen zum Herun-
terladen bereit. DH

Info Die aktuellen Impftermine sind
auf der Homepage des Landkreises
Nienburg unter www.lk-nien-
burg.de/impfen veröffentlicht.

Booster-Impfung für alle ab zwölf
Landkreis: Kinder und Jugendliche können sich ab sofort immunisieren lassen

Die Harke 14.01.2022



Kreiszeitung 21.01.2022 – Ausschnitt aus Online-Ausgabe 

Anstieg der Insolvenzverfahren 

Schuldnerberatung des Paritätischen Nienburg zieht Bilanz 

Aktualisiert: 21.01.202218:32 

© Alexander Heinl/dpa 

Ein deutlicher Anstieg an Insolvenzverfahren ist 2021 von der Schuldnerberatung bilan-

ziert worden. Zurückgeführt wird das nicht auf Corona, sondern auf eine Gesetzesände-

rung. 

Die Schuldnerberatung des Paritätischen Nienburg hat ihren Jahresbericht 2021 vorgelegt. Sie 

selbst steht vor einer großen Veränderung, erklärt sie darin. Vor 37 Jahren ist sie gegründet 

worden, seitdem steht Diplom-Betriebswirt Wolfgang Lippel als Berater bereit. Bundesweit sei 



er damit einer derjenigen, die am längsten in dem Tätigkeitsfeld aktiv sind. Im Laufe des Jahres 

werde er aber in den Ruhestand gehen. 

Landkreis Nienburg – Insgesamt gehe aus Daten der Wirtschaftsauskunftei Creditreform her-

vor, dass der Schuldenstand von Einzelpersonen in der Bundesrepublik sich 2021 verringert 

habe, heißt es in der Pressemitteilung der Schuldnerberatung. Zurückgeführt werde das auch 

auf die Pandemie. Da es weniger Möglichkeiten gab, zu konsumieren, sei mehr Geld in die 

Schuldentilgung geflossen. 

Hauptgründe für Überschuldung bleiben unverändert - ganz vorn: Arbeitslo-

sigkeit 

Die Hauptursachen für die Überschuldung, die sogenannten „big six“, seien weiterhin – in die-

ser Reihenfolge – Arbeitslosigkeit, Einkommensarmut, Krankheit/Sucht/Unfall, Schei-

dung/Trennung, unvernünftiges Konsumverhalten und gescheiterte berufliche Selbstständig-

keit. 70 Prozent aller Fälle ließen sich unter diesen Punkten zusammenfassen. Das decke sich 

mit den Erfahrungen vor Ort im Landkreis Nienburg. 

Beratungen pro Überschuldungsgrund im Kreis Nienburg 

1. Erkrankung/Sucht 26x

2. Tod des Partners/Trennung/Scheidung 21x

3. gescheiterte Selbstständigkeit 15x

4. Arbeitslosigkeit 11x

5. längerfristiges Niedrigeinkommen 10x

6. unwirtschaftliche Haushaltsführung 6x

Gerade zu den Ursachen Arbeitslosigkeit und Einkommensarmut passe die Tatsache, dass 2021 

mehr als 40 Prozent der Ratsuchenden bei der Schuldnerberatung Grundsicherungsleistungen 

nach SGB II oder XII bezogen haben. 

Die Schuldnerberatung des Paritätischen Nienburg habe 2021 insgesamt 125 Personen beraten. 

Hinzu kämen 153 Einmal-, Telefon- und Emailberatungen, heißt es im Jahresbericht. Diese 

seien erst aufgrund der Corona-Pandemie vollständig erfasst worden, stellen aber definitiv ei-

nen Anstieg gegenüber den Vorjahren dar. Mit den direkten Beratungen habe es sich anders 

dargestellt, diese seien zurückgegangen, betrugen 2020 noch 142. In Pandemiezeiten scheinen, 

vermutet die Schuldnerberatung, viele Menschen doch eher alle nicht unmittelbar notwendigen 

Kontakte zu meiden und weichen auf Telefonate aus. 

Gesetzesänderung sorgt für starken Anstieg an Insolvenzverfahren 

Auffällig war die Entwicklung bei den Insolvenzverfahren. Dafür habe die Schuldnerberatung 

aber eine einfache Erklärung. „Im Jahr 2021 ist die Anzahl der Verfahren förmlich explodiert 



und von 267 auf 493 Verfahren und damit um circa 85 Prozent gestiegen“, heißt es im Jahres-

bericht. Dieses seit 2014 nicht mehr erreichte Niveau sei aber nicht der Corona-Pandemie ge-

schuldet, sondern einer Verfahrensänderung. Wer seinen Antrag auf Privatinsolvenz nach dem 

1. Oktober 2020 gestellt hat, könne eine Restschuldbefreiung nach drei Jahren erhalten. Zuvor

hätte das sechs Jahre in Anspruch genommen. Auf Anraten der Beratungsstellen hatten zahlrei-

che Antragsteller ihre Anträge bis zu dieser Gesetzesänderung zurückgehalten. 

Die meisten Ratsuchenden kamen aus der Kreisstadt. Sie machen etwa 50 Prozent der Ratsu-

chenden aus. Die größte Zahl der Betroffenen (57) erhielt 2021 einen Verweis oder eine Emp-

fehlung einer öffentlichen Stelle, eines Wohlfahrtsverbandes oder eines Betreuungsdienstes um 

zur Schuldnerberatung zu kommen. Auch Bekanntschaften sorgten für viel Aufmerksamkeit 

(43), während Arbeitgeber, Ärzte, Vermieter und Rechtsanwälte (10) die kleinste Gruppe stel-

len. 15 Menschen haben die Schuldnerberatung aufgrund ihrer Öffentlichkeitsarbeit aufgesucht. 

Dabei seien alle Altersklassen relativ gleichmäßig betroffen. Die 31- bis 40-Jährigen stechen 

aber etwas hervor (28,87 Prozent). Es folgen die 51- bis 60-Jährigen (21,65), die über 60-Jäh-

rigen (20,62). Identisch groß waren 2021 die Gruppen der 21- bis 30-Jährigen und der 41- bis 

50-Jährigen (je 14,43). 

Größter Finanzier der Schuldnerberatung ist der Landkreis Nienburg 

42 der ratsuchenden Personen seien abhängig erwerbstätig gewesen, 28 anderweitig nicht er-

werbstätig, 24 arbeitslos gemeldet und drei selbstständig. Beim Großteil handele es sich mit 38 

Personen um allein lebende Menschen. 

Auch abseits der Beratung habe sich die Schuldnerberatung engagiert. Sie arbeite im Nienbur-

ger „Arbeitskreis gegen Energiesperren“ mit, genauso wie im „Netzwerk Sozialplanung“ der 

Stadt Nienburg/Weser. Für letzteres habe sie das Kapitel „Verschuldung und Insolvenz“ ge-

schrieben, welches im Sammelband ‚Armut und Wohnen in Nienburg‘ erschienen ist. 

Finanziert wird die Schuldnerberatung zum größten Teil vom Landkreis Nienburg. Er zahlt 80,1 

Prozent der Kosten in der Schuldnerberatung. Weiterhin beteiligten sich das Land Niedersach-

sen (7,6 Prozent) und der niedersächsische Sparkassenverband (6,9). Der Rest werde aus Spen-

den und Eigenmitteln des Paritätischen finanziert. 
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Nienburg. Bei einem Treffen
der Bundestagsabgeordneten
Marja-Liisa Völlers (SPD) mit
Wolfgang Lippel von der
Schuldner- und Insolvenzbera-
tung des Paritätischen Wohl-
fahrtsverbandes in Nienburg
ging es um die aktuelle Situa-
tion der Schuldnerberatung
und die Diskussion notwendi-
ger Gesetzesänderungen.
Die erste Generation der

Schuldnerberaterinnen und
Schuldnerberater ginge bald
in Rente, berichtet Wolfang
Lippel einleitend. Dies bringe
massive Nachwuchsprobleme
mit sich, denn ein genaues
Ausbildungsprofil gäbe es in
der Beratung nicht, erklärt der
erfahrende Schuldnerberater.
Neben einem möglichen Stu-
dium des Sozialen, der Öko-
nomie oder des Rechts seien
immer noch weitere Zusatz-
qualifikationen erforderlich.
Hier wäre eine Ausbildungsof-
fensive hilfreich, die das Be-
rufsfeld auch für Neueinstei-
gende attraktiver macht.
Bei der Beratungssituation

im Nienburger Raum sei bis-

her durch die Corona-Krise
kein Aufwuchs zu verzeich-
nen, berichtet Lippel. Dies
könne hier aber auch erst spä-
ter ankommen.
Als Gründe für die Inan-

spruchnahme der Schuldner-
beratung nennt Wolfgang Lip-
pel Arbeitslosigkeit, Krank-
heit, oftmals durch Sucht-
krankheiten oder Unfälle her-
vorgerufen, sowie Trennung
und Scheidung. Aber auch
Einkommensarmut, unwirt-

schaftliche Haushaltsführung
und nicht zuletzt gescheiterte
berufliche Selbstständigkeiten
führten zu Überschuldung, die
nicht ohne Hilfe bewältigt
werden könne.
Daher macht der Nien-

burger Schuldnerberater sich
auch für eine Gesetzesände-
rung stark. Denn bisher gäbe
es kein allgemeines Recht auf
Schuldnerberatung im Bun-
desgesetz.
Bislang ist ein Anspruch auf

Schuldnerberatung nur für die
Leistungsbeziehenden von
Grundsicherung gesetzlich
geregelt. Arbeitende, Renten-
beziehende und andere haben
keinen Rechtsanspruch. Das
Zwölfte Sozialgesetzbuch
(SGB XII) regelt die Sozialhilfe
in Deutschland.
Die Fach- und Wohlfahrts-

verbände fordern jetzt im SGB
XII die Aufnahme einer Er-
gänzung, die das Recht auf
Schuldnerberatung für alle,

unabhängig von der Lebens-
und Einkommenssituation,
verbrieft. „Diese Änderung ist
dringend notwendig, denn zur
Zeit sieht bundesweit der Zu-
gang zu einer kostenlosen, so-
zialen Schuldnerberatung wie
ein Flickenteppich aus“, so
der Berater. Marja-Liisa Völ-
lers sicherte zu, sich beim zu-
ständigen Bundesminister für
Arbeit und Soziales nach einer
Möglichkeit der Änderung im
SGB XII zu erkundigen, um
hier ein Recht auf Beratung zu
verankern.
Aber auch an den Landkreis

gäbe es einen politischen Auf-
trag. Vor dem Hintergrund der
steigenden Energiekosten
stünde die Frage im Raum, ob
der Landkreis bei den Grund-
sicherungsleistungen steigen-
de Kosten bei Heizung und
Warmwasser übernimmt, so
Völlers und Lippel.
„Steigende Energiepreise

dürften nicht zu noch mehr
Armut führen“, da waren sich
die Bundespolitikerin und der
Schuldnerberater einig. DH

„Nicht nochmehrArmut“
Recht auf Schuldnerberatung für alle verankern? / MdB Völlers traf Wolfgang Lippel

Steigende Energiepreise dürfen nicht zu noch mehr Armut führen. Darin waren sich die Bundespoliti-
kerin Marja-Liisa Völlers und der Schuldnerberater Wolfgang Lippel einig. FOTO: VÖLLERS

lles hätte an die-
sem Tag gesche-
hen können. Doch

nie hätte Noelle geglaubt,
dass ausgerechnet an die-
sem Tag
ein
Schnee-
sturm sie
auf der
Autobahn
festhalten
würde -
mitten in
der Nacht,
ohne Han-
dyemp-
fang. Und nie hätte sie ge-
dacht, dass sie plötzlich im
Wagen des charmanten
Amerikaners Sam sitzen
und bis in die frühen Mor-
genstunden das beste Ge-
spräch ihres Lebens führen
würde - acht perfekte Stun-
den lang. Aber Sam ist auf
dem Weg zum Flughafen
und beide wissen, dass sich
ihre Wege am nächsten Tag
für immer trennen werden.
Doch was, wenn das
Schicksal einen anderen
Plan für sie bereithält?
Unglaublich romantisch.

Vollkommen unvergesslich.
Lia Louis begeistert die Le-
serinnen von Rosie Walsh
und Clare Empson.

gelesen von Petra
Tanner, Bücher Leseberg

Info Lia Louis: Acht perfekte
Stunden, Penguin Verlag, 384
Seiten, 13 Euro, ISBN 978-3-
328-10625-8;auch als Ebook
lieferbar.

A

Auf der
Autobahn

Nienburg. Die Bauarbeit-
enan der Nienburger Bahn-
hofstraße werden am Wo-
chenende abgeschlossen.
Daher wird die Haltestelle
„Bahnhof“ stadteinwärts ab
Montag, 13. Dezember, von
den Stadtbussen sowie den
Bussen der Linie 30 wieder
angefahren. Das hat die
Stadtbusgesellschaft mitge-
teilt. DH

Haltestelle
wieder frei

Langendamm. Am Mitt-
woch, dem 23. Februar, fin-
det im Gemeindehaus in
Langendamm von 16 bis
19.30 Uhr ein Blutspende-
termin statt. „Bitte verges-
sen Sie nicht, Ihren Perso-
nalausweis und ihre FFP2-
Maske mitzubringen“,
heißt es vonseiten der Or-
ganisatorinnen. Es gilt die
3G-Regel. DH

Blut
spenden

Nienburg. Ist meine Hei-
zung noch die richtige der
gibt es preiswertere und
umweltschonendere Mög-
lichkeiten? Diese Fragen
stellen sich nicht wenige
Eigenheimbesitzer. Die
Volkshochschule (VHS)
Nienburg bietet zusammen
mit der Klimaschutzagentur
Mittelweser am Dienstag,
dem 22. Februar, um 18
Uhr eine Online-Sprech-
stunde zum Thema „Hei-
zungsmodernisierung“ an.
Die Veranstaltung ist die
zweite von insgesamt vier
Online-Sprechstunden zum
Thema Heizen der beiden
Kooperationspartnerinnen.
Die Energieberater Ha-

rald Behling und Hauke
Herdejürgen verraten den
Teilnehmenden, wie die
ideale Heizungsart und der
richtige Brennstoff für das
Eigenheim gefunden wer-
den kann. Diskutiert wird
außerdem, welche zehn
Gründe für einen Hei-
zungstausch sprechen. Da-
bei wird auch die Förder-
landschaft betrachtet, die in
Anspruch genommen wer-
den kann.
Die Veranstaltung findet

online als Internetvortrag
auf der Plattform vhs.cloud
statt. Bitte geben Sie bei
der Anmeldung Ihre E-
Mail-Adresse an. Sie erhal-
ten den Link zum Vortrag
am Veranstaltungstag bis
12 Uhr per E-Mail zuge-
sandt. Wir empfehlen einen
PC oder Notebook sowie
eine stabile Internetverbin-
dung für alle Teilnehmen-
den.
Eine Anmeldung ist über

die Internetseite der VHS
Nienburg (www.vhs-nien-
burg.de) oder per Mail an
vhs@kreis-ni.de mit Anga-
be der Kursnummer
22A1E097X und der E-
Mail-Adresse erforderlich.
Anmeldeschluss ist der 21.
Februar. DH

Die richtige
Heizung?

Nienburg. Das Seminar
„Grenzen setzen im Ar-
beitsalltag“ bietet die Koor-
dinierungsstelle frau+wirt-
schaft am Montag, dem 28.
Februar, von 9:15 bis 12:30
Uhr in den Räumen am Go-
etheplatz 5a in Nienburg
an. In diesem Seminar ler-
nen die Teilnehmerinnen,
wie sie selbstbewusst und
souverän ihre Grenzen set-
zen, ohne andere vor den
Kopf zu stoßen.
Anmeldungen werden

bis zum 23. Februar unter
www.frau-und-wirtschaft-
ni.de oder unter 05021/
9229195 entgegengenom-
men. Die Teilnahme ist kos-
tenfrei. DH

Grenzen
setzen

„
Bisher haben nur
Bezieher von

Grundsicherung
einen Anspruch

auf eine Beratung.
Wolfgang Lippel,

Schuldnerberater beim
Paritätischen Wohlfahrtsverband

„
Steigende

Energiepreise
dürfen nicht zu

noch mehr Armut
führen.

Marja-Liisa Völlers,
Bundestagsabgeordnete

aus Münchehagen

Steimbke. Die Sauna im
Hallenbad Steimbke bleibt
krankheitsbedingt am 15.
und 16. Februar geschlos-
sen. DH

Sauna
bleibt zu

FOLGEN SIE UNS...
WWW.DIEHARKE.DE +

Landkreis. Der Landkreis
Nienburg bietet weiterhin
Impfen gegen das Corona-Vi-
rus mit und ohne Termin an.
Folgende Impfmöglichkei-

ten gibt es in der 7. Kalender-
woche:
Impfstelle, Verdener Straße

16 bis 18 in Nienburg:
• Dienstag, 15. Februar:
Impfen mit und ohne Termin

von 10 bis 17 Uhr
• Mittwoch, 16. Februar:

Impfen mit und ohne Termin
von 10 bis 17 Uhr
• Donnerstag, 17. Febru-

ar:
Impfen mit und ohne Termin

von 9 bis 18 Uhr
• Freitag, 18. Februar:

Impfen mit und ohne Termin
von 13 bis 20 Uhr
Zudem werden die nachfol-

genden offenen Impfangebote
unterbreitet:
• Dienstag, 15. Februar:

Offenes Impfen im Dorfge-
meinschaftshaus Holte-Lan-
geln, Schulstraße 20, von 13
bis 17 Uhr
• Mittwoch, 16. Februar:
Offenes Impfen im Sprotte

Begegnungszentrum, Lehm-
wandlungsweg 36 in Nien-
burg/Weser, von 14 bis 17 Uhr
Zur Verfügung stehen die

Impfstoffe von BioNTech/Pfi-
zer und Moderna. Es werden
Erstimpfungen, Zweitimpfun-
gen sowie Boosterimpfungen
und Viertimpfungen entspre-
chend der STIKO-Empfehlun-
gen durchgeführt. Bei Johnson
& Johnson wird empfohlen,
nach vier Wochen mit einem
mRNA-Impfstoff nachzuimp-
fen. Personen, die unter 30
Jahre alt sind, erhalten bei der
Boosterimpfung den Impfstoff
von BioNTech/Pfizer. Über
30-Jährige werden in diesem
Fall mit Moderna geimpft.

Kinderimpfungen
Kinder von fünf bis elf Jahren
können sich am Freitag, 18.
Februar, von 14 bis 18 Uhr in
der Cafeteria im Krankenhaus
Stolzenau, Holzhäuser Weg
28, und im Gebäude der ehe-
maligen Gutenbergschule
Hoya, Rudolf-Harbig-Straße 3,
impfen lassen. Verimpft wird
ausschließlich der Kinderimpf-
stoff von BioNTech. Die Impf-
teams des Landkreises werden
an jedem Standort von Kinder-
ärztinnen und –ärzten beglei-
tet.
Termine müssen über die

Homepage www.impfportal-
niedersachsen.de oder auch
telefonisch unter der Landes-

hotline 0800 99 88 66 5 verein-
bart werden.

Vierte Impfung

Des Weiteren empfiehlt die
Ständige Impfkommission nun
auch Viertimpfungen für be-
stimmte Personengruppen. Bei
den genannten Impfangebo-

ten des Landkreises haben
Personen über 70 Jahren so-
wie Personen unter 70 Jahren
mit einer Immunschwäche
und Tätige in medizinischen
Einrichtungen und Pflegeein-
richtungen die Möglichkeit,
eine zeite Auffrischungsimp-

fung zu erhalten.
Hilfreich wäre es, wenn bei

dem Vorliegen einer medizini-
schen Indikation der jeweilige
Medikamentenplan zu der
Impfung mitgebracht wird.
Die zweite Auffrischungs-

impfung soll bei gesundheit-
lich gefährdeten Personen-
gruppen frühestens drei Mo-
nate nach der ersten Auffri-
schungsimpfung mit einem
mRNA-Impfstoff erfolgen. Per-
sonal in medizinischen und
pflegerischen Einrichtungen
soll die zweite Auffrischungs-
impfung frühestens nach sechs
Monaten erhalten.
Impftermine werden online

über das Impfportal des Lan-
des Niedersachsen unter
www.impfportal-niedersach-
sen.de oder telefonisch unter
0800 99 88 665 sowie über den
Link auf der Internetseite des
Landkreises Nienburg unter
www.lk-nienburg.de/impfen
vergeben.
Wer sich impfen lassen

möchte, bringt hierfür ein
Ausweisdokument und gege-
benenfalls den Impfpass mit.
Kinder und Jugendliche im
Alter von fünf bis 15 Jahren
müssen in Begleitung eines
Elternteils sein, 16- und 17-
Jährige benötigen eine Ein-
verständniserklärung der El-
tern.
Die Aufklärungsmerkblätter

und die Anamnesebögen soll-
ten bereits vor der Impfung
gelesen und ausgefüllt wer-
den, um längere Wartezeiten
zu vermeiden. Die Dokumente
stehen unter www.lk-nien-
burg.de/impfen zum Herun-
terladen bereit. DH

Eine vierte Impfung istmöglich
Landkreis bietet erneut Immunisierungen in der Impfstelle und im Impfbus an

JETZT NEU:
AUCH TAGESPFLEGE !
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deutschspprachige Pflegekräfte aus Polen.

• Fürsorglicche Zuwendung und Rundumver-
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Ihr Familienbetrieb seit über 35 Jahren
aus Nienburg – Erichshagen - Wölpe

„
Hilfreich wäre,
wenn bei einer
medizinischen
Indikation der
Medikamenten-
plan mitgebracht

würde.
Michael Duensing,
Pressestelle des

Landkreises Nienburg

Die Harke am Sonntag
13.02.2022



Energiepreise: „Der Hammer folgt noch“ 

Kreiszeitung 07.04.2022 - Von: Katrin Köster 

Wenn die warme Wohnung unbezahlbar wird: Vertreter von Sozialverbänden im Landkreis 

Nienburg berichten, dass immer mehr Menschen ihre Energierechnungen nicht stemmen 

können. Die Preise steigen derzeit immer weiter an. © dpa 

Landkreis – Post vom Energieversorger zu öffnen, ist in diesen Tagen bei den meisten 

Menschen mit wenig Begeisterung verbunden. Die Preise für Strom, Gas und Heizung sind in 

die Höhe geschnellt und ein Ende der Kostensteigerungen ist derzeit nicht abzusehen. Marion 

Schaber vom Paritätischen, Schuldnerberater Wolfgang Lippel und Roland Rinaldo von der 

Herberge zur Heimat beobachten die Situation mit wachsender Sorge. 

Marion Schaper befürchtet, dass mehr Menschen im Landkreis mit geringem Einkommen die 

Kosten für Strom und Heizung nicht mehr tragen können und von Energiesperren betroffen 

sein werden. „Gerade finanziell Schwache werden dann die Energiekosten nicht mehr 



vollständig zahlen können“, schreibt sie in einer Mitteilung. Die Forderung des Arbeitskreises 

„Stromsperren“, Stromsperren grundsätzlich zu verbieten, sei daher aktueller denn je. „Eine 

Wohnung ohne Strom oder Heizung ist im Prinzip nicht bewohnbar, wie auch schon von 

höchsten Gerichten festgestellt worden ist“, stellt Schaper fest. 

Schuldnerberater Lippel: „Der Hammer kommt noch“ 

In Wolfgang Lippels Büro landen die Klienten in der Regel, wenn „das Kind schon in den 

Brunnen gefallen ist“. Er ist Schuldnerberater beim Paritätischen Nienburg. „Was ich merke, 

ist, dass mehr und mehr Leute, die hierher kommen, Probleme haben, ihre Energierechnungen 

zu zahlen“, sagt er. „Aber der Hammer wird noch in der zweiten Jahreshälfte folgen, wenn die 

Abrechnungen der Versorger kommen“, ist er überzeugt. 

Zuletzt sind vor allem die Kosten für Strom und fürs Heizen in die Höhe geschnellt. Dem 

Vergleichsportal Verivox zufolge verteuerte sich Energie binnen eines Jahres um 35 Prozent. 

„Noch nie zuvor mussten private Haushalte so viel für Heizung, Strom und Sprit bezahlen“, 

hieß es. Das Ende ist noch nicht abzusehen: Allein für den Januar haben laut Verivox 486 

Gasversorger bundesweit Preiserhöhungen angekündigt, im Schnitt um 22,7 Prozent. Beim 

Strom wollen 260 Anbieter die Preise erhöhen, im Schnitt um 7,1 Prozent. Bei einem 

Verbrauch von 4 000 Kilowattstunden bedeutet das jährliche Mehrkosten von etwa 91,10 

Euro. 

Für Wolfgang Lippels Klienten, die meist auf Grundversorgung angewiesen sind, bedeutet 

das: Laut Berechnung des Paritätischen bekommt ein Alleinstehender 

Grundsicherungsleistungen von derzeit 449 Euro. Davon muss er Lebensmittel, Kleidung und 

andere Dinge des täglichen Bedarfs bezahlen. Enthalten ist auch ein Abschlag für 

Stromkosten in Höhe von 36 Euro. „Das reicht vorn und hinten nicht“, meint Lippel. Er, 

Schaper und Rinalto sprechen sich für eine Erhöhung des Regelsatzes aus, und zwar auf 678 

Euro. „Dies wäre im Gegensatz zu Einmalzahlungen eine nachhaltige Maßnahme, um Armut 

in Deutschland zu mindern.“ Zudem sollten ihrer Meinung nach die Stromkosten, die zurzeit 

mit „lächerlichen 36 Euro im Regelsatz enthalten sind, genau wie Miete und Heizkosten in 

den Bedarf für Unterkunft eingerechnet werden“. Die anfallenden Kosten sollten in voller 

Höhe übernommen werden, sind sich die drei einig. 

Abschläge kontrollieren und anpassen 

„Ich empfehle allen, unbedingt die Abschlagszahlungen zu kontrollieren und anzupassen“, 

sagt Lippel zum Thema Strom. Gerade die bei Grundsicherungsbeziehern veranschlagten 36 

Euro hält er für unrealistisch. „60 Euro mindestens“ lautet seine Schätzung, um übermäßige 

Nachforderungen am Jahresende zu vermeiden. 

Christine Schneegluth ist Prokuristin bei den Nienburger Stadtwerken. Einfach so müssen 

Verbraucher nicht fürchten, dass ihnen Strom oder Heizung abgestellt werden, erklärt sie auf 

Nachfrage. „Die Kunden bekommen in der Regel zunächst eine Erinnerung, später eine 

Mahnung“, sagt sie. Die Forderung, Stromsperren gänzlich zu verbieten, sieht sie skeptisch: 

„Strom- beziehungsweise Erdgasversorgung gehört grundsätzlich zur Daseinsvorsorge. Die 

Energie ist aber ein Gut, das auch produziert werden muss und dabei Kosten verursacht. 

Energieversorger kaufen dieses Gut entsprechend ein“, so Schneegluth. Somit sei es wichtig, 

dass die Kunden die abgenommene Energie ebenfalls bezahlen. „Wenn sich Energieschulden 

anhäufen, kann eine Energiesperre auch einen Schutz für die Kunden darstellen. Eine 



Energiesperre sollte aber immer die allerletzte Wahl bei ausstehenden Zahlungen sein“, betont 

sie. 

Stromsperrungen im Kreis Nienburg im „einstelligen 

Bereich“ 

Konkrete Zahlen, wie viele Menschen 2020/2021 im Kreis Nienburg von einer Sperrung 

betroffen waren, nennt sie nicht. Schneegluth zufolge seien diese Fälle jährlich im 

„einstelligen Bereich“. 

Wenn Menschen ihre Energiekosten nicht begleichen können, sollten sie unbedingt das 

Gespräch suchen und sich Hilfe holen. Hierin sind sich die Sozialverbände und die 

Prokuristin einig. „Wichtig ist, dass der Kunde das Gespräch mit dem Energielieferanten 

sucht, sobald sich Zahlungsschwierigkeiten ergeben und nicht erst, wenn eine Energiesperre 

angekündigt wird“, erläutert Schneegluth. „In der Regel lassen sich Wege finden, um eine 

Energiesperre zu vermeiden. Beispielsweise durch den Einbau eines sogenannten Prepaid-

Zählers. Auf diesen Zähler kann ein Guthaben gebucht werden. Wenn das Guthaben 

verbraucht ist, schaltet der Zähler die Versorgung ab und muss dann erneut aufgeladen 

werden“, nennt sie einen Lösungsansatz. Durch die permanente Anzeige des Restguthabens 

könne der Kunde seinen Verbrauch steuern und den Überblick behalten. Wolfgang Lippel 

ergänzt: „Hilfe zu holen ist das A und O. Es gibt zudem die Möglichkeit, Energieschulden 

darlehensweise übernehmen zu lassen. Darüber informieren die Sozialberatungsstellen.“ 

Globale Preissteigerungen auch bei Stadtwerken Nienburg 

ein Thema 

Die globalen Preissteigerungen beschäftigen auch die Stadtwerke, bestätigt Christine 

Schneegluth. „Unsere Strompreise für Haushaltskunden mussten wir bereits zum 1. Januar 

2022 erhöhen. Die Erdgaspreise haben wir zuletzt zum 1. März 2022 erhöht“, berichtet sie. 

„Wie jeder Energieversorger haben wir den Energiemarkt ständig im Blick. Aufgrund der sich 

schnell verändernden Preissituation am Großhandelsmarkt können wir aktuell keine 

Preisgarantie geben“, bedauert sie. Schneegluth zufolge müssen sich die Kunden der 

Stadtwerke in Zukunft „dauerhaft auf ein doch wesentlich höheres Energiepreisniveau als im 

Vorjahr einstellen. Wer seine Heizkosten über die Nebenkostenabrechnung bezahlt, sollte 

darauf eingestellt sein, die erhöhten Energiepreise erst in der Nebenkostenabrechnung Anfang 

2023 weiterberechnet zu bekommen“. 

Weitere Informationen 

www.paritaetischer.de/kreisverbaende/nienburg/unsere-angebote/schuldner-und-

insolvenzberatung/ 

www.stadtwerke-nienburg.de 

https://diakonie-nienburg.wir-e.de 
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Grüne
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#HEINRICHSGRÜNEWOCHEN
NATÜRLICH EINRICHTEN: Sie kaufen nachhaltige Möbel, wir pflanzen einen Baum!
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1149.-
bisher 2164.-

 2,5-SITZER-SOFA,
BxHxT ca. 197x84x96 cm.

1199.-bisher2245.-

RECAMIERE,
BxHxT ca. 209x84x96 cm.

Federkern

SITZGRUPPE, Bezug: Mikrofaser anthrazit mit Kontrastnähten
in silber, Rücken echt, Füße Chrom, Federkernpolsterung.
Art. Nr. 0637 0015 01
Alles Abholpreise. |OhneDeko.

EXTRARABATT
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AKTIONSRABATT
10%1)GUTES TUN &

EXTRA SPAREN!
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Show-Grillen
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Nienburg. Rund um das Fahr-
rad geht es am Samstag, 23.
April, in Nienburg vor dem
Posthof. Der Allgemeine Deut-
sche Fahrrad-Club (ADFC)
veranstaltet seinen alljährli-
chen Fahrradflohmarkt. Der
Verband lädt ein, nicht mehr
gebrauchte Fahrradteile oder
Fahrräder für Interessierte an-
zubieten. „Gern kommen Sie
auch mit ihren Problemen zu
technischen Fragen, zum
Fahrradverkehr oder auch
zum Fachsimpeln“, bietet der
ADFC an.
Für 2022 hat der Verein

über 100 Fahrradtouren in und
außerhalb der Region im Pro-
gramm. Gefahren werden
Strecken von 25 bis 35 Kilo-
meter für Genussradler und
bis 100 Kilometer für sportli-
che Fahrer. Zum Tourenpro-

gramm ist ein Jahres-Flyer
verfügbar, der um aktuelle
Termine im Internet ergänzt
wird. „Natürlich kümmern wir

uns auch um die Verkehrspoli-
tik im Landkreis“, unter-
streicht Sprecher Berthold
Vahlsing. „Wir wollen im

Landkreis die Bedingungen
für den Fahrradverkehr ver-
bessern.“ Gestützt auf regel-
mäßige Untersuchungen zum

Fahrradverkehr sei der Verein
besonders mit der Sicherheit
des Fahrradverkehrs und der
Verbesserung der Verkehrsbe-
dingungen für Radfahrer be-
fasst. Das beginne bei Ampel-
schaltungen und Verbesserun-
gen der Fahrradwege und
führe weiter zu Abstellanlagen
in der Innenstadt, am Bahnhof
und für Fahrradtouristen.
Auch der Weserradweg sei
immer wieder ein Thema,
häufig im Gespräch auch mit
der Mittelwesertouristik und
den anliegenden Kommunen.
Der Flohmarkt beginnt um

10 Uhr. Die Standplätze sind
für Privatpersonen kostenfrei,
eine Anmeldung ist nicht er-
forderlich.
Weitere Informationen gibt

es unter info@adfc-nien-
burg.de. DH

Alles rund umsFahrradfahren
AFDC lädt am 23. April wieder zum traditionellen Flohmarkt am Posthof ein

Fahrradflohmarkt am Posthof. Informiert wird auch über neue Fahrradrouten in der Region und über
das Thema Fahrradcodierung. FOTO: ADFC NIENBURG

Nienburg. Ein Verbot von
Energiesperren, keine finan-
ziellen Hilfen mit der Gieß-
kanne und substantielle Än-
derungen bei der Grundsi-
cherung – das sind Forderun-
gen, die der Arbeitskreis
„Stoppt Energiesperren“ als
Antwort auf die gegenwärti-
ge Krise stellt.

Finanziell Schwache am
stärksten belastet
Der Arbeitskreis, der sich
hier im Landkreis schon seit
Jahren für die Interessen der
von Energiesperren Bedroh-
ten einsetzt und in dem
Wohlfahrtsverbände und Ini-
tiativen zusammenarbeiten,
sieht mit großer Sorge, dass
in der gegenwärtigen Ener-
giekostenkrise wieder die fi-
nanziell Schwachen am
stärksten belastet werden.
Die gegenwärtige Inflations-
rate von über sieben Prozent,
die hauptsächlich von den
explodierenden Energieprei-
sen gepusht wird, gehe zu
Lasten gerade der ärmeren
Bevölkerungsschichten.

Wohnung ohne Strom ist
nicht bewohnbar
Laut Marion Schaper vom
Diakonischen Werk ging in
den letzten Jahren erfreuli-
cherweise die Zahl der Ener-
giesperren sowohl bundes-
weit als auch hier im Land-
kreis zurück. Es sei aber zu
befürchten, dass aufgrund
der steigenden Preise bei
Strom, Gas und Öl sich dies
umkehren werde. Gerade fi-
nanziell Schwache werden
dann die Energiekosten nicht
mehr vollständig zahlen kön-
nen. Die eher langfristig ge-
dachte Forderung des Ar-
beitskreises, Stromsperren
grundsätzlich zu verbieten,
erhalte daher eine kurzfristi-
ge Aktualität. Eine Wohnung
ohne Strom oder Heizung sei
im Prinzip nicht bewohnbar,
wie auch schon von höchsten
Gerichten festgestellt wor-
den ist.

Finanzhilfen sozial unaus-
gewogen
Die bisher diskutierten Fi-
nanzhilfen, so Roland Rinal-
do von der Herberge zur
Heimat, würden nicht an-
satzweise ausreichen, um die
steigenden Kosten zu de-
cken. Sozial unausgewogen
seien sie außerdem. So wür-
de bei der beschlossenen
Einmalzahlung an Berufstäti-
ge und Selbstständige nicht
nach Einkommen differen-
ziert, Einmalzahlungen beim
Kindergeld und der Grundsi-
cherung würden keine Prob-
leme lösen. Solange Geld mit
der Gießkanne verteilt wür-
de und die Auszahlungen
nicht auf die beschränkt wer-
den, die wirklich Hilfe brau-
chen, sei dies in großen Tei-

len Geldverschwendung.
Wohlhabende und Reiche
bräuchten keine Hilfe für ho-
he Energiekosten, merkte
der Einrichtungsleiter an.

Grundsicherung zu nied-
rig berechnet
Ein großes Problem sei nach
Wolfgang Lippel vom Paritä-
tischen Wohlfahrtsverband,
dass die Grundsicherungs-
leistungen zu niedrig berech-
net seien. Basierend auf seri-
ösen und wissenschaftlich
fundierten Rechnungen for-
dere sein Verband eine dau-
erhafte Erhöhung des Regel-
satzes, der derzeit 449 € be-
trägt, auf 678 €. Dies wäre im
Gegensatz zu Einmalzahlun-
gen eine nachhaltige Maß-
nahme, um Armut in
Deutschland zu mindern.
Auch müssen die Stromkos-
ten, die zurzeit mit lächerli-
chen 36 € im Regelsatz ent-
halten sind, genau wie Miete
und Heizkosten in den Be-
darf für Unterkunft einge-
rechnet werden. Die anfal-
lenden Kosten müssten in
voller Höhe übernommen
werden.

Das Geld dort holen, wo
es vorhanden ist
Natürlich kosten diese Maß-
nahmen Geld, führte Wolf-
gang Kopf von der Bürgerini-
tiative Bedingungsloses
Grundeinkommen aus. Drin-
gend notwendig sei daher,
dass die Bundesregierung
von ihrem Mantra des Ver-
zichtes auf Steuererhöhun-
gen abweicht und sich das
Geld dort holt, wo es vorhan-
den ist. Einführung einer
Vermögensabgabe und einer
Vermögenssteuer sowie die
Erhöhung der Spitzensteuer-
sätze und der Erbschaftssteu-
er sind nötig, um die Vermö-
genden und Einkommens-
starken fair an der nachhalti-
gen Finanzierung der sozia-
len Sicherung zu beteiligen.

Sanktionen dürfen nicht
mehr möglich sein
Gespannt blickt der Arbeits-
kreis auf die Vorhaben der
Ampelkoalition, eine eigen-
ständige Kindergrundsiche-
rung einzuführen und das
sogenannte Hartz IV-System
durch ein Bürgergeld zu er-
setzen. Einhellige Meinung
ist, dass insgesamt die Leis-
tungen erhöht und grund-
sätzlich sanktionsfrei gestal-
tet werden müssen. Kürzun-
gen von Grundsicherungs-
leistungen aufgrund von ver-
hängten Sanktionen, zum
Beispiel bei verpassten Mel-
determinen im Jobcenter,
dürften nicht mehr möglich
sein. Der unbedingt notwen-
dige Lebensunterhalt dürfe
auf keinen Fall gekürzt wer-
den, so der Arbeitskreis ab-
schließend. DH

Energiesperren
verbieten,mehr
GeldgegenArmut
Arbeitskreis in großer Sorge um ärmere

Bevölkerungsschichten

Landesbergen. Am Donners-
tag, dem 21. April, findet bei
der VHS Mittelweser von 18
bis 21.45 Uhr in der Grund-
schule Landesbergen der
Kurs „Windwipper-Garten-
deko aus Weidengeflecht“
unter der Leitung von Meike
Naughton statt.
Eine Rosenschere und eine

Ahle oder eine kleine Strick-
nadel sollten mitgebracht
werden. Die Materialkosten
von etwa 12 Euro werden je
nach Verbrauch bei der Do-
zentin vor Ort bezahlt.
Am Donnerstag, dem 28.

April, beginnt um 19 Uhr

ebenfalls in der Grundschule
Landesbergen ein neuer
Kurs „Hatha-Yoga für Geüb-
te“ unter der Leitung von
Dorothee Przesdzink.
Anmeldungen für die Kur-

se erbittet VHS-Arbeitsstel-
lenleiterin Martina Broschei
per E-Mail und ausgefülltem
Anmeldeformular an VHS-
Mittelweser@gmx.de oder
per Post an Martina Broschei,
Kleine Geest 5, 31592 Stolze-
nau.
Für Rückfragen steht sie

unter der Telefonummer
05761/90 262 09 zur Verfü-
gung. DH

Gartendeko ausWeiden
und Yoga fürGeübte

Die Harke am Sonntag 10.04.2022
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Leese. Ab Dienstag, 12. April,
werden die Busse der VLN-Lini-
en 53, 60 und auch der Sonn-
tagsbus der Linie 6053 bis An-
fang Mai in Leese umgeleitet.
Zudem können nicht alle Halte-
stellen angefahren werden.
Grund dafür ist eine Sperrung
der B441, teilt der Verkehrsser-
vice Landkreis Nienburg mit.
Die Linie 60 kann die Halte-

stellen „Leese, Loccumer Straße“
und „Leese, Kirchstraße „in bei-
den Richtungen nicht bedienen.
Die Linie 53 bedient umlei-

tungsbedingt ebenfalls die Hal-
testelle „Leese, Loccumer Stra-
ße“ beidseitig nicht. Von Stolze-
nau kommend in Fahrtrichtung
Rehburg werden die Fahrgäste
gebeten, auf die Ersatzhaltestelle
in der Straße „Alter Postweg“
auszuweichen. Aus Rehburg
kommend in Richtung Stolzenau
haben die Fahrgäste die Mög-
lichkeit die Haltestelle „Leese,
Stolzenauer Straße“ zu nutzen.
Der Sonntagsbus der Linie

6053 kann zwischen Nienburg
und Stolzenau die Haltestellen
„Leese, Loccumer Straße“ und
„Leese, Kirchstraße“ beidseitig
nicht anfahren. Zwischen Stolze-
nau und Rehburg wird der Sonn-
tagsbus wie die Linie 53 umge-
leitet. Die Haltestelle „Leese,
Loccumer Straße“ wird beidsei-
tig nicht bedient und je nach
Fahrtrichtung kann entspre-
chend auf die Ersatzhaltestelle in
der Straße „Alter Postweg“ oder
„Leese, Stolzenauer Straße“ aus-
gewichen werden. DH

B441gesperrt:
Bussewerden
umgeleitet

Leese. Der Karfreitagsgottes-
dienst am 15. April um 10 Uhr in
der Leeser Kirche steht unter
dem Thema „Unbedacht“. Und
dann beginnt die Osterzeit mit
dem Osterfestgottesdienst am
Sonntag um 10 Uhr. Springer-
Pastor Burkhard Westphal lädt
zur „Stein-Predigt“ ein. Jeder
Gottesdienstgast erhält einen
Stein als Predigtsymbol. DH

Gottesdienste
in Leese

Nordel. Nach zweijähriger Pause
findet am Ostersonntag, 17. Ap-
ril, ab 19 Uhr auf dem Schützen-
platz in Nordel das Ostereiersu-
chen für Kinder statt. Im An-
schluss daran werden Kinder
ausgelost, die dann das Osterfeu-
er auf dem Schützenplatz ent-
zünden dürfen. Zu dieser Veran-
staltung laden der MTV Nordel
und der Schützenverein Nordel
ein. DH

Ostereier und
Osterfeuer

Lemke. Die Ölverschmutzung im
Lemker Klärwerk beschäftigt den
Kreisverband für Wasserwirtschaft
und die Polizei noch immer. Wäh-
rend die Beamten ermitteln, ist der
Wasserverband froh, dass nicht nur
Feuerwehr und THW, sondern vor
allem seine Mitarbeiter ein größeres
Unglück verhindert haben: Im
schlimmsten Fall wäre das Abwas-
ser von Tausenden Haushalten nur
grob geklärt in den Wohlenhauser
Mühlbach eingeleitet worden.
Kleine Mengen Öle oder Fette

befinden sich immer im Abwasser
und stellen kein großes Problem
dar: Sie bleiben im sogenannten
Fettfang der mechanischen Reini-
gungsstufe hängen. „Eine solch
große Menge wie in diesem Fall ha-
ben jedoch selbst die erfahrenen
Kollegen auf der Kläranlage noch
nie erlebt“, sagt Gaylord Kurre, der
Geschäftsführer des Kreisverbandes
für Wasserwirtschaft.
Am Freitag hatten die Mitarbeiter

einen deutlichen Ölfilm auf einem
Klärbecken entdeckt und die Feuer-
wehr verständigt (DIE HARKE be-
richtete). Und nicht nur das: „Um
die biologischen Prozesse aufrecht
zu erhalten, wurde sehr umsichtig
gehandelt und umgehend der An-
transport von rund 600 Kubikmeter
– etwas mehr als 20 Lkw-Ladungen
– Impfschlamm, also frische Mikro-
organismen, aus der Kläranlage
Drakenburg veranlasst“, berichtet
Gaylord Kurre.

Die Spur führt nach Liebenau
Eine wichtige und richtige Entschei-
dung, denn andernfalls hätte es zu
einer größeren Umweltverschmut-
zung kommen können. „Durch die
Leichtflüssigkeiten sterben die für
die Abwasserreinigung zuständigen
Bakterien und Mikroorganismen in

der biologischen Reinigungsstufe
der Kläranlage ab. Die Folge: Die
Abwasserreinigung hinsichtlich der
Kohlenstoff- und Stickstoffverbin-
dungen fällt aus – im Fall der Klär-
anlage Lemke würde also das Ab-
wasser von ca. 15000 Menschen nur
grob geklärt in den Wohlenhauser
Mühlbach gelangen“, erklärt Gay-
lord Kurre. Dank der schnellen
Schlamm-Lieferung aus Draken-
burg sei die biologische Abwasser-
reinigung aber weitestgehend wei-
tergelaufen.
Offenbar ist aber auch Öl, das die

Barrieren innerhalb der Kläranlage
überwunden hat, ins nachfolgende

Gewässer gelangt. Die Polizei
Marklohe hat nach Aussage von
Pressesprecherin Andrea Kempin
ein Strafverfahren wegen Gewäs-
serverunreinigung eingeleitet. Der
Geschäftsführer des Kreisverbandes
für Wasserwirtschaft sagt, dass mit
sehr hoher Wahrscheinlichkeit ein
Gewerbebetrieb in Liebenau das Öl
ins Schmutzwasserkanalnetz einge-
leitet habe. Es sei den Mitarbeitern
der Kläranlage gelungen, die Spur
zurückzuverfolgen. „Vermutlich ist
der dort befindliche Abscheider
nicht rechtzeitig entleert worden
und am vergangenen Donnerstag
infolge der Niederschläge überge-

laufen. Eigentlich sollen Benzin-
und Ölabscheider so konstruiert
sein, dass diese bei Überfüllung die
aufgefangenen Leichtflüssigkeiten
sicher abschließen und eine Mel-
dung an den Betreiber rausgeben“,
erklärt Kurre. Die Polizei bestätigt
das nicht. Die genauen Umstände
seien Teil der Ermittlungen. Der
Pressesprecherin zufolge richten
sich diese derzeit gegen Unbe-
kannt.

Abwasser wird kontrolliert
Das Abwasser in der Kläranlage
wird kontinuierlich automatisch
über Messsonden im Zu- und Ab-

lauf auf sogenannte Indikator-Para-
meter überprüft: Dies sind der pH-
Wert, die Leitfähigkeit und die Tem-
peratur. Darüber hinaus untersucht
das Betriebspersonal das Zu- und
Ablaufwasser mindestens dreimal
wöchentlich im eigenen Analyse-
raum auf verschiedene Qualitätspa-
rameter, zum Beispiel Kohlenstoff-,
Stickstoff- und Phosphorverbindun-
gen. Bei außergewöhnlichen Ver-
dachtsmomenten – wenn sich etwa
Hinweise auf Schwermetalle oder
Ähnliches im Wasser ergaben –
werden darüber hinaus Analysen
durch akkreditierte Labore veran-
lasst.

20Lkw-Ladungen Schlammgeordert
Ölverschmutzung im Lemker Klärwerk beschäftigt Polizei und Wasserverband nach wie vor

Ölsperren verhinderten, dass sich das Öl weiter ausbreitete. FOTO: SCHIEBE

Von Annika Büsching

Nienburg. Ein Verbot von Energie-
sperren, keine finanziellen Hilfen
„mit der Gießkanne“ und substanzi-
elle Änderungen bei der Grundsiche-
rung – das sind Forderungen, die der
Arbeitskreis „Stoppt Energiesperren“
als Antwort auf die gegenwärtige
Krise stellt. Der Arbeitskreis, der sich
im Landkreis schon seit Jahren für
die Interessen der von Energiesper-
ren Bedrohten einsetzt und in dem
Wohlfahrtsverbände und Initiativen
zusammenarbeiten, sieht mit großer
Sorge, dass in der gegenwärtigen
Energiekostenkrise wieder die finan-
ziell Schwachen am stärksten belas-
tet würden. Die gegenwärtige Inflati-
onsrate von über sieben Prozent, die
hauptsächlich von den explodieren-
den Energiepreisen gepusht wird,
gingen zu Lasten gerade der ärmeren
Bevölkerungsschichten.
Laut Marion Schaper vom Diakoni-

schen Werk sei in den letzten Jahren
erfreulicherweise die Zahl der Ener-
giesperren sowohl bundesweit als
auch hier im Landkreis zurückgegan-
gen. Es sei aber zu befürchten, dass
aufgrund der steigenden Preise bei
Strom, Gas und Öl sich dies umkeh-
ren werde. Gerade finanziell Schwa-
che würden dann die Energiekosten
nicht mehr vollständig zahlen kön-
nen. Die eher langfristig gedachte
Forderung des Arbeitskreises, Strom-
sperren grundsätzlich zu verbieten,
erhalte daher eine kurzfristige Aktu-
alität. Eine Wohnung ohne Strom
oder Heizung sei im Prinzip nicht be-
wohnbar, wie auch schon von höchs-
ten Gerichten festgestellt worden ist.
Die bisher diskutieren Finanzhil-

fen, so Roland Rinaldo von der „Her-
berge zur Heimat“, würden nicht an-
satzweise ausreichen, um die stei-
genden Kosten zu decken. Sozial un-

ausgewogen seien sie außerdem. So
würde bei der beschlossenen Einmal-
zahlung an Berufstätige und Selbst-
ständige nicht nach Einkommen dif-
ferenziert, Einmalzahlungen beim
Kindergeld und der Grundsicherung
würden keine Probleme lösen. Solan-
ge Geld mit der Gießkanne verteilt
würde und die Auszahlungen nicht
auf die beschränkt werden, die wirk-
lich Hilfe brauchen, sei dies in großen
Teilen Geldverschwendung. Wohlha-
bende und Reiche bräuchten keine
Hilfe für hohe Energiekosten, merkte
der Einrichtungsleiter an.
Ein großes Problem sei nach Wolf-

gang Lippel vom Paritätischen Wohl-
fahrtsverband, dass die Grundsiche-
rungsleistungen zu niedrig berechnet
seien. Basierend auf seriösen und
wissenschaftlich fundierten Rechnun-
gen fordere sein Verband eine dauer-
hafte Erhöhung des Regelsatzes, der

derzeit 449 Euro beträgt, auf 678 Eu-
ro. Dies wäre im Gegensatz zu Ein-
malzahlungen eine nachhaltigeMaß-
nahme, um Armut in Deutschland zu
mindern. „Auch müssen die Strom-
kosten, die zurzeit mit lächerlichen
36 Euro im Regelsatz enthalten sind,
genau wie Miete und Heizkosten in
den Bedarf für Unterkunft eingerech-
net werden“, so Lippel. Die anfallen-
den Kosten müssten in voller Höhe
übernommenwerden.
Natürlich kosteten diese Maßnah-

men Geld, führte Wolfgang Kopf von
der Bürgerinitiative „Bedingungslo-
ses Grundeinkommen“ aus. Drin-
gend notwendig sei daher, dass die
Bundesregierung von ihrem Mantra
des Verzichtes auf Steuererhöhungen
abweiche und sich das Geld dort ho-
le, wo es vorhanden sei. Die Einfüh-
rung einer Vermögensabgabe und ei-
ner Vermögenssteuer sowie die Erhö-

hung der Spitzensteuersätze und der
Erbschaftssteuer seien nötig, um die
Vermögenden und Einkommensstar-
ken fair an der nachhaltigen Finan-
zierung der sozialen Sicherung zu
beteiligen.
Gespannt blicke der Arbeitskreis

auf die Vorhaben der Ampelkoaliti-
on, eine eigenständige Kindergrund-
sicherung einzuführen und das soge-
nannte Hartz-IV-System durch ein
Bürgergeld zu ersetzen. Einhellige
Meinung sei, dass insgesamt die
Leistungen erhöht und grundsätzlich
sanktionsfrei gestaltet werden müss-
ten. Kürzungen von Grundsiche-
rungsleistungen aufgrund von ver-
hängten Sanktionen, zum Beispiel
bei verpassten Meldeterminen im
Jobcenter, dürften nicht mehr mög-
lich sein. Der unbedingt notwendige
Lebensunterhalt dürfe auf keinen
Fall gekürzt werden. DH

„Stromkosten inRegelsatz aufnehmen“
Arbeitskreis fordert: keine Energiesperren und mehr Geld gegen Armut

Nienburg. Trotz der vorösterlichen
Urlaubs -und Erholungszeit sind die
heimischen Lions-Clubs und weite-
re Helfer aktiv bei der Unterstüt-
zung des Freiheitskampfes der Uk-
raine mit dringend benötigten Hilfs-
gütern. Erneut wurde nach Mittei-
lung des Lions-Clubs Nienburg ein
Lkw eines Vertragspartners der
Nienburger Firma Göllner mit Hilfs-
gütern beladen, die detailliert von
den ukrainischen Partnern angefor-
dert worden seien und die die Clubs
aufgrund weiterer Spendeneingän-
ge unter anderem der Grundschule
Schünebusch aus Estorf (DIE HAR-
KE berichtete) einkaufen konnten.
Die Rehburger Firma Frischli betei-
ligte sich mit drei Paletten Milch,
mehrere Bigpags mit Kartoffeln,
und Gemüse hätten die Firmen
Dennis Müller und Weser-Bio-Ge-
müse beigesteuert.
Dringend benötigte Windeln habe

in größerer Menge die Firma Cura-
tex gespendet. Weitere Sanitätsma-

terialien und Medikamente besorg-
ten die Firma Medbuy und die
Neue Apotheke. Und auch die Deu-
la habe, wie auch für den vorigen
Transport, 300 Liter Diesel gepen-
det.
Mit großer Freude hätten die Hel-

ferinnen und Helfer erfahren, dass
der Transport sein Ziel erreicht hat
und dass die dringend benötigten
Materialien ihre Empfänger errei-
chen werden. Wer Hilfeleistungen
für die Ukraine oder für Flüchtlinge
weiter unterstützen wolle, könne

dies mit einer Geldspende an den
Förderverein des Lions-Clubs Nien-
burg tun. Die IBAN lautet: DE90
2569 0009 0021 6690 00. Die Lions

bitten, im Verendungszweck das
Stichwort „Ukraine „sowie die kom-
plette Anschrift für die Spendenbe-
scheinigung anzugeben. DH

Hilfsgüter sind in derUkraine angekommen
Heimische Lions-Clubs bringen mit Partnern einen weiteren Transport auf den Weg

Es ist alles gut angekommen: Die weitere Verteilung der Hilfsgüter erfolgt
durch die örtlichen Helfer.

Viele Helfer packten mit an, um den Transport auf den Weg zu bringen
. FOTOS: LIONS-CLUB NIENBURG

Bücken. Am Samstag, 23. April,
findet ab 17 Uhr auf dem Schieß-
stand am „Hestern“ in Bücken
wieder das traditionelle Rott-
und Jedermann-Pokalschießen
statt. Hierzu lädt der Vorstand
des Schützencorps’ Bücken alle
Interessierten ein. Den Jeder-
mann-Pokal kann man in den
Disziplinen Luftgewehr Auflage
auf dem Sandsack und dem Sti-
cken sowie mit dem Lichtgewehr
für sich entscheiden. Außerdem
gibt es ein Glückspreisschießen.
Jugendliche ab 14 Jahren, die

am Schießen teilnehmen möch-
ten, werden gebeten, eine Ein-
verständniserklärung der Eltern
vorzulegen oder ihre Eltern zum
Schießen mitzubringen. Wer
noch keine 14 Jahre alt ist,
schießt mit dem Luftgewehr oder
der Luftpistole, Kinder im Alter
von sechs bis elf Jahren schießen
mit dem Lichtgewehr. Zur Stär-
kung gibt es gegen Abend Ge-
tränke und Gegrilltes. DH

Rottschießen
inBücken

Die Harke 14.04.2022
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Nienburg. Alljährlich findet im
Frühjahr die von den Wohl-
fahrts- und Fachverbänden
durchgeführte bundesweite
Aktionswoche Schuldnerbera-
tung statt, in diesem Jahr vom
30. Mai bis zum 3. Juni unter
dem Motto ‚... und plötzlich
überschuldet‘. Im Mittelpunkt
steht die Gefahr der Über-
schuldung durch sich ändern-
de Lebensumstände.
Laut Wolfgang Lippel, lang-

jähriger Schuldnerberater
beim Paritätischen Nienburg
und Vertreter des Paritäti-
schen in diesem bundesweiten
Zusammenschluss der ver-
bandlichen Schuldnerbera-
tung, ist Verschuldung allge-
mein gesellschaftlich akzep-
tiert und wirtschaftlich ge-
wollt. Die Finanzierung von
Eigenheimen, Autos, Smart-
phones und anderem mehr ist
volkswirtschaftlich notwendig,
da viele Menschen dieses
nicht durch Rücklagen zahlen
können.
Diese kontrollierte Verschul-

dung kann aber, so der Bera-
ter, in Krisensituationen
schnell in Überschuldung um-
schlagen – also in eine Situati-
on, in der die Einnahmen des

Haushaltes nicht mehr ausrei-
chen, um die Ausgaben zu de-
cken. Diese Krisen können
durch Arbeitslosigkeit, Krank-
heit, Beziehungstrennungen,
gescheiterter beruflicher
Selbstständigkeit (gerade bei

Soloselbstständigen) oder
auch einer Mischung von
mehreren Ursachen herbeige-
führt werden. Besonders ein-
kommensschwache Haushalte
sind betroffen. Die Folgen sind
häufig Isolation und Stigmati-

sierung als ‚Loser‘, als Men-
schen, die nicht mit Geld um-
gehen können. Der Weg zur
Schuldnerberatung ist dann
oft unvermeidlich. Die Krisen,
Probleme und Sorgen der Rat-
suchenden seien vielfältig.

Darum sei eine der zentralen
Forderungen der Aktionswo-
che die Verankerung des
Rechts auf Schuldnerberatung
auf gesetzlicher Grundlage,
unabhängig von der Lebens-
und Einkommenssituation der
Ratsuchenden. Dies muss ein-
her gehen mit einem bedarfs-
gerechten Ausbau der Bera-
tungsstellen und deren aus-
kömmlicher Finanzierung.
Eine weitere Forderung sei

eine deutliche Verkürzung der
Speicherfristen von Schulden-
daten bei Auskunfteien. Es sei
zwar jetzt möglich, nach der
jüngsten Reform im Insolvenz-
verfahren eine Schuldbefrei-
ung nach drei Jahren zu erhal-
ten. Diese würde aber bei der
SCHUFA noch für weitere drei
Jahre eingetragen bleiben,
ebenso bereits erledigte For-
derungen. Dies erschwert eine
Wiedereingliederung in den
wirtschaftlichen Kreislauf. So
sei es für Betroffene schwer
bis unmöglich, zum Beispiel
eine neue Wohnung zu finden.
„Eine Speicherfrist von

höchstens einem halben Jahr
für erledigte Forderungen wä-
re völlig ausreichend“, so Lip-
pel. DH

„... und plötzlich überschuldet“
Bundesweite Aktionswoche stellt Überschuldungsgefahr in den Mittelpunkt

Vom 30. Mai bis 3. Juni findet auch im Landkreis Nienburg die Aktionswoche Schuldnerberatung statt.

Landkreis. Nach der „Rund-
reise durch Niedersachsen“
im vergangenen Jahr organi-
siert der Landkreis Nienburg
auch 2022 eine einwöchige
Freizeit für 11- bis 14-jährige
Jungen und Mädchen. Vom
16. bis 22. Juli fahren 20 Ju-
gendliche mit der Kreisju-
gendpflege an die Mecklen-
burgische Seenplatte auf ei-
nen Zeltplatz direkt am Gran-
zower See bei Milow. Geplant
wird die Freizeit von einem
Team um Kreisjugendpfle-
gerin Simone Sommerfeld
und dual Studierende des
Landkreises.
Neben einer aufregenden

Kanutour durch den Gran-
zower See sollen auch der Be-
such eines Kletterparks und
einer Sommerrodelbahn auf
dem Programm stehen. Zu-
dem können die angemiete-
ten Kanus für weitere Paddel-
einheiten genutzt werden.
Spiel, Sport und Entspan-

nen in der Sonne kommen
aufgrund der Größe des Zelt-
platzes ebenfalls nicht zu
kurz. Auf dem Gelände gibt
es einen überdachten Aufent-

haltsraum, in dem auch bei
Sommerregen weitergespielt
werden kann. Für die Ver-
pflegung wird die Gruppe in
dieser Woche selbst sorgen,
zum Kochen steht eine Küche
auf dem Zeltplatz zur Verfü-

gung. Geschlafen wird in
Gruppenzelten.
Wer zwischen 11 und 14

Jahren alt ist und Interesse
hat, kann die Anmeldungen
anfordern unter E-Mail
kjp@kreis-ni.de oder telefo-

nisch bei Simone Sommerfeld
unter (0 50 21) 967-752. Die
Kosten in Höhe von 150 Euro
beinhalten Fahrt, Unterkunft,
Verpflegung und alle Grup-
penaktionen und Angebo-
te. DH

Sommerfreizeit an derMüritz
Landkreis veranstaltet einwöchige Freizeit für Elf- bis 14-jährige Mädchen und Jungen

Das Foto zeigt (von links): Niklas Kemper, Lea Weidemann, Emma Vergöhl und Simone Sommerfeld
bei der Planung der Aktionen für die Sommerfreizeit 2022. FOTO: LANDKREIS NIENBURG

Die Bundestagsabgeordnete Katja Keul, Bündnis 90/Die
Grünen, hat wieder politisch Interessierte nach Berlin ein-
geladen. Nach einer zweijährigen Zwangspause aufgrund
der Corona-Pandemie, besuchte eine Besuchergruppe aus
der Region im Mai die Bundeshauptstadt und traf die hie-
sige Abgeordnete. Auf dem Programm standen neben ei-
ner politischen Stadtrundfahrt der Besuch des Bundesra-

tes mit Führung und Vortrag, das Dokumentationszentrum
„Topographie des Terrors“, die Gedenkstätte der Berliner
Mauer sowie eine Plenarsitzung im Deutschen Bundestag.
Anschließend traf die Gruppe die hiesige Abgeordnete
zum Gespräch und besuchte mit ihr zusammen die Reichs-
tagskuppel. Im Mittelpunkt des Austauschs stand der Krieg
in der Ukraine. Als Rüstungsexpertin ihrer Fraktion und

Staatsministerin im Auswärtigen Amt wurde Keul auch zu
Waffenlieferungen in die Ukraine befragt und ob für die
Grünen die nukleare Abrüstung weiter ein Ziel sei. Dane-
ben nahm sich die Abgeordnete auch Zeit, Fragen nach
dem Osterpaket der Ampelregierung, die Verkleinerung
des Bundestags und zu ihrer neuen Rolle als Staatsminis-
terin zu beantworten. Foto: Sabine Mittermeier

Katja Keul empfängt ersten Nach-Corona-Besuch

Wir stehen Ihnen gerne für die Erfüllung Ihrer Urlaubs-
träume zur Verfügung. Bei uns finden Sie Beratung, die es
online nicht gibt und das zu Preisenwie im Internet.

FERNWEH?
Sie packen Ihre Koffer, den Rest erledigen wir !

www.derpart.com/nienburger-reisebuero

Nienburger Reisebüro GmbH
Lange Str. 74 | 31582 Nienburg
Tel. (05021) 9 1880
nienburgerreise@derpart.com
Montag - Freitag 10.00 Uhr – 18.00 Uhr
Samstag 10.00 Uhr – 13.00 Uhr

ReiseCenter Stolzenau
Lange Str. 12 | 31592 Stolzenau
Tel. (05761) 9 20 70
reisecenter@derpart.com
Montag - Samstag 10.00 Uhr – 13.00 Uhr
Montag + Freitag 15.00 Uhr – 18.00 Uhr

Loccum. An diesem Sonn-
tag, 29. Mai um 17:30 Uhr,
beginnt im Kloster Loccum
wieder die Reihe der „Mu-
sik zur Einkehr“.
Wie schon in den Jahren

zuvor musiziert in der ers-
ten „Einkehr“ der Chor der
MAS Musikakademie. Die-
ses Konzert bildet den Ab-
schluss einer mehrtägigen
Probenarbeit unter der Lei-
tung von Suely Lauar.
Der Chor bringt unter

anderem „An die Freude“
von Beethoven zum Klin-
gen. Daneben weitere
Chorwerke von Palaestri-
na, Telemann, Bach „Jesu
bleibet meine Freude“,
Mozart „Ave Verum“ und
anderen.
Begleitet wird der Chor

von Imke Marks.
Suely Lauar, die gebore-

ne Brasilianerin, hat an der
Musikhochschule in Belo
Horizonte (UFMG), Brasili-
en, die Studien in Orches-
terleitung, Chorleitung und
Klavier absolviert.
Sie hielt Vorlesungen

über Intonation und Ge-
sangstechnik an der Uni-
versität von Rio de Janeiro
und Minas Gerais. Ihren
Abschluss Künstlerische
Reife mit dem Studien-
schwerpunkt Orchesterlei-
tung absolvierte sie in
Hamburg am Johannes-
Brahms-Konservatorium.
Weltweit hat sie ver-

schiedene Musikpreise mit
ihren diversen Chören ge-
wonnen. Sie schrieb für
den deutschen Film „Die
drei Leben“ die Musiktexte
und arbeitete unter ande-
rem als Gesangscoach bei
Der König der Löwen.
In den Medien ist Suely

Lauar ständiger Gast. Inter-
views, Reportagen und
Auftritte werden in Zeitun-
gen, Rundfunk und Fernse-
hen wiedergegeben. Um
ihre musikalischen Aktivi-
täten in Deutschland zu
würdigen, erhielt sie be-
reits im Jahre 2008 den
Musikpreis Harburg, um
ihre einzigartigen Leistun-
gen und den Verdienst im
Namen der Musikkultur
anzuerkennen.
Sie tritt regelmäßig mit

bekannten Sängern auf
wie zum Beispiel Achim
Reichel, Joja Wendt, Lotto
King Karl, Stefan Gwildes,
Rolf Zuckowski, Ina Müller
und anderen.
Derzeit leitet Lauar den

von ihr gegründeten Chor,
den „Singing Sues“, und
ist in der MAT (Musik Aka-
demie für Teens) in der Ju-
gendmusikschule Ham-
burg tätig.
Imke Marks (Orgel), ge-

boren in Aurich, studierte
Kirchenmusik an der Hoch-
schule für Künste in Bre-
men und legte 2008 das
Kirchenmusik A-Examen
für Orgel ab. 2008 über-
nahm sie die hauptamtliche
A-Stelle im Kirchenkreis
Nienburg.
Seit 2011 arbeitet sie bei

der evangelisch-lutheri-
schen Landeskirche Han-
novers, wo sie unter ande-
rem die Ausbildung der Vi-
kare im liturgischen Singen
übernommen hat. Als Kon-
zertorganistin und Conti-
nuo-Spielerin ist sie vorran-
gig im norddeutschen
Raum zu erleben.
Um der Ausbreitung des

Coronavirus entgegenzu-
wirken bitten die Veran-
stalterinnen und Veranstal-
ter, beim Hinein- und Hin-
ausgehen einen Nasen-
Mund-Schutz zu tragen.
Am Sitzplatz kann dieser
abgelegt werden. DH

Info Der Eintritt zu dem Kon-
zert beträgt acht Euro, Kinder
und Jugendliche bis 14 Jahre
haben freien Eintritt. Für 70
Euro kann eine Saisonkarte
für alle Veranstaltungen der
Musik zur Einkehr 2022 in der
Loccumer Klosterkirche er-
worben werden.

Erste
„Musik zur
Einkehr“

IN KÜRZE

Nienburg. Am 20. Juni fin-
det bei der Koordinierungs-
stelle frau+wirtschaft am Go-
etheplatz in Nienburg von
9.15 bis 12.30 Uhr ein Semi-
nar zum Thema „Business-
Knigge: Gutes Benehmen ist
in!“ statt. „Mit der Kenntnis
um gute Umgangsformen
fällt es Ihnen leicht(er), einen
authentischen, selbstsicheren
und souveränen Auftritt in
allen wichtigen Situationen
zu gestalten. Was es dafür
braucht, erfahren Sie im Se-
minar. Sie haben die Gele-
genheit, Ihre Umgangsfor-
men zu prüfen, Neues zu er-
fahren und Sicherheit zu ge-
winnen“, so Seminarleitung
Catrina Lohmeyer. Eine An-
meldung ist unter 05021/
9229195 oder online unter
www.frau-und-wirtschaft.de
bis zum 15. Juni möglich. DH

„Gutes Benehmen
ist in!“

Rodewald. Der Schützenver-
ein Rodewald m.B. plant am
Pfingstsonntag eine Radtour
mit allen Mitgliedern und
Freunden des Vereins. Nach
langer Corona bedingter
Durststrecke soll die Radtour,
die am 5. Juni um 11 Uhr an
der Rodewalder Kreuzung
startet, ein Startschuss in das
aktive Vereinsleben darstel-
len und allen wieder die
Möglichkeit geben, sich per-
sönlich auszutauschen und
ein paar schöne gemeinsame
Stunden zu verbringen.
Die Strecke wird für jung

und alt mit ausreichenden
Erholungspausen gut zu be-
wältigen sein. Währenddes-
sen ist ein Picknick-Buffet
geplant, an dem sich alle
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer in Form von Snacks und
Getränken beteiligen. Der
Ausklang wird dann nach al-
ter Tradition mit einem Gril-
len mit Getränken am Schüt-
zenhaus stattfinden.
Der Vorstand freut sich da-

rüber, wieder viele Radlerin-
nen und Radler begrüßen zu
dürfen. Ab Juni finden dann
auch wieder die wöchentli-
chen Schießübungsabende
zu den gewohnten Zeiten
statt. Genaue Termine kön-
nen sowohl dem Terminplan
aus dem Postkasten sowie
der Hompage www.sv-rode-
wald-mb.de entnommen
werden. DH

Schützenverein
radelt

FOLGEN SIE UNS...
WWW.DIEHARKE.DE +

Die Harke am
Sonntag 29.05.2022



Schuldnerberatung Nienburg über moder-

nen Konsum und seine Risiken 

Kreiszeitung 01.06.2022 

Von: Katrin Köster 

Wolfgang Lippel, Leiter des Arbeitskreises Schuldnerberatung beim Paritätischen Nienburg 

© Paritätischer Nienburg 

Landkreis – Jetzt kaufen, später bezahlen. Das klingt zunächst verführerisch. 

Doch häufig verlieren Verbraucher die Übersicht über ihre Ausgaben. Dann sitzen 

sie früher oder später im Büro von Wolfgang Lippel. Er ist der Leiter des Arbeits-

kreises Schuldnerberatung beim Paritätischen Wohlfahrtsverband in Nienburg. 

Wir sprachen mit ihm über die Risiken des modernen Konsumverhaltens und die 

Schulden-Lage im Landkreis Nienburg. Die Fragen stellte Katrin Köster. 

Wie erleben Sie als Berater den Grat zwischen der kalkulierten Verschul-

dung und der plötzlichen Überschuldung? Hat die Zahl der betroffenen 

Nienburger zugenommen? 

Jedenfalls soweit wir das sagen können, noch nicht. Zahlen dazu gibt es allerdings 

nicht, es ist eher eine ,gefühlte’ Situation. Es gibt allerdings Fälle, gerade aus den 

Bereichen Gastronomie, Beherbergung und so weiter, deren Überschuldung deut-

lich durch die Pandemie mit Lockdown hervorgerufen oder verschärft wurde. 

https://www.kreiszeitung.de/autoren/1067/


Wer hat ein erhöhtes Risiko, auf einmal überschuldet zu sein? 

Ein erhöhtes Überschuldungsrisiko haben diejenigen, die auch unter den „Big 

Five“ leiden – die häufigsten Überschuldungsgründe. Das sind Arbeitslosigkeit, 

Beziehungstrennung/Scheidung/Tod des Partners oder der Partnerin, Krankheit 

oder Unfall, gescheiterte berufliche Selbstständigkeit und überzogenes Konsum-

verhalten. Oder auch eine Kombination von mehreren dieser Faktoren, was nicht 

selten vorkommt. 

Einen Kredit aufzunehmen um sich das neue Auto, die Fernreise oder ähnli-

ches leisten zu können, wird von der Gesellschaft akzeptiert. Aber ist Kaufen 

auf Pump sinnvoll oder wäre die Rückkehr zu dem Motto „Was ich nicht von 

einem Monatsgehalt oder vom Gesparten bezahlen kann, kann ich eben nicht 

kaufen“ angebracht? 

Die Möglichkeit einzuschränken oder abzuschaffen, Kredite für Anschaffungen 

aufzunehmen, wird sinnvollerweise nirgends diskutiert. Es wäre aus der Zeit ge-

fallen, wenn man die Anschaffung von Wohneigentum, Kraftfahrzeugen, Einrich-

tungsgegenständen und so weiter nicht mehr über Darlehen finanzieren könnte. 

Das würde auch für die Wirtschaft einen erheblichen Einbruch bedeuten. 

Wenn jemand überschuldet ist, hat er oder sie ein Recht darauf, sich bei der 

Schuldnerberatung Hilfe zu holen. Was geschieht dann? 

Nach der Vereinbarung eines Beratungstermines wird beim Erstgespräch ge-

schaut, ob es unmittelbaren Hilfebedarf bei Wohnen und Energie oder Girokonto 

gibt, das geht immer vor. Dann wird gemeinsam besprochen, welche Regulie-

rungsmöglichkeit im Einzelfall sinnvoll ist und ob weitere Beratungsstellen hin-

zugezogen werden müssen. Überschuldung ist oft von weiteren Problemen be-

gleitet, sodass die Kooperation von sozialen Diensten unerlässlich ist. 

Der Paritätische bemängelt, dass Schufa-Einträge immer noch „unnötig 

lange“ gespeichert werden. Welche Folgen hat das für die Betroffenen? 

Es hat die Folge, dass etwa bei der Wohnungssuche diese Personen durch Einträge 

in der Schufa benachteiligt werden und vielleicht keinen Wohnraum finden. Auch 

der Abschluss von Telekommunikationsverträgen wird erschwert bis unmöglich 

gemacht. Drei Jahre Speicherfrist für erledigte Forderungen oder erteilter Rest-

schuldbefreiung bei Insolvenzverfahren ist einfach zu lange. 

Was wäre in Ihren Augen die bessere Lösung? 

Eine Eintragungsfrist von einem halben Jahr nach Erledigung beziehungsweise 

Restschuldbefreiung ist völlig ausreichend. 
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Duddenhausen. Der Sportverein
Duddenhausen lädt ein zur Fami-
lien-Pfingst-Radtour am Sonntag,
5. Juni. Start ist um 13.30 Uhr am
Sportplatz Duddenhausen. Teilneh-
men kann jeder, die Fahrtstrecke
beträgt circa 18 Kilometer. Auf hal-
ber Strecke gibt es eine Pause.
Nach Rückkehr gibt es auf der
Sportanlage eine Kaffee- und Ku-
chentafel, einen Getränkestand,
Bratwurst und Pommes, eine Tom-
bola (Hauptpreis ist ein Fahrrad),
Torwandschießen mit Sachpreisen,
eine Hüpfburg sowie Spiel und
Spaß für Jung und Alt auf dem
Sportplatz. DH

Familien-Radtour
in Duddenhausen

Nienburg. Die in der Zivilpro-
zessordnung festgesetzten Pfän-
dungsfreigrenzen werden ab
dem 1. Juli erhöht. Dies teilt die
Schuldnerberatung des Paritäti-
schen Nienburg mit. Bei Kon-
ten- oder Lohnpfändungen ha-
ben die Betroffenen Anspruch
auf pfändungsgeschützte Beträ-
ge, die die Existenz der Über-
schuldeten sichern sollen.
Schuldnerberater Wolfgang Lip-
pel weist darauf hin, dass die ab
Juli geltenden höheren Freibe-
träge im Bundesgesetzblatt ver-
öffentlicht worden seien und
damit in Kraft treten würden.
Die Freibeträge seien erstmals
jährlich angepasst worden, dies
werde künftig auch so bleiben.
Bei Inhabern eines sogenann-

ten P-Kontos, das Pfändungs-
schutz bei Zahlungskonten ge-
währleistet, würden von den
Geldinstituten die Freibeträge
automatisch angepasst. Dies gel-
te, wenn die Freibeträge von der
Schuldnerberatung oder anderen
anerkannten Stellen bescheinigt
worden sind. Die Ausstellung ei-
ner neuen Bescheinigung sei also
nicht notwendig. Genau so wür-
de auch mit beim Arbeitgeber
vorliegenden Lohnpfändungen
verfahren, wobei der Arbeitgeber
die neuen Beträge ab Juli an-
wenden wird.
Wenn allerdings Pfändungs-

schutz durch Gerichtsbeschlüs-
se erwirkt worden sei, so der
Berater, müssten diese Be-
schlüsse beim jeweiligen Amts-
gericht angepasst werden. Hier
sei es notwendig, bei den Ge-
richten entsprechende Anträge
zu stellen. Bei sogenannten
Blankettbeschlüssen, bei denen
die Gerichte schon ausgepfän-
dete Zahlungen des Arbeitge-
bers auf das P-Konto als pfän-
dungsfrei bescheinigt haben,
sei eine solche Änderung des
Beschlusses aber nicht nötig.
Weitere Infos hierzu sind bei

der Schuldnerberatung unter der
Telefonnummer (05021) 974515
oder der E-Mail-Adresse wolf-
gang.lippel@paritaetischer.de er-
hältlich. DH

Höhere
Freibeträge
bei Pfändung

IN KÜRZE

Weser-Aue. Die Samtgemeinde We-
ser-Aue soll einen zweiten Jugend-
pfleger bekommen. Die Stelle soll
ausgeschrieben werden. Dafür hat
sich der Sport-, Jugend- und Sozial-
ausschuss des Rates der Samtge-
meinde Weser-Aue in seiner jüngs-
ten Sitzung ausgesprochen. Zurzeit
betreut Jugendpfleger Markus Sie-
ling das Jugendhaus in Liebenau.
Auch Jugendliche aus dem Raum
Marklohe nutzen die Angebote,
wünschen sich aber eine solche Ein-
richtung auch in ihrer Gemeinde,
betont Sieling. Jetzt soll die profes-
sionelle Jugendarbeit außerhalb
von Vereinen, Kirche und Feuer-
wehr in der Samtgemeinde Weser-
Aue auch in den Gemeinden Mark-
lohe, Wietzen und Balge stattfinden.
Die Verwaltung soll deshalb Vor-
schläge erarbeiten, wo ein Treff-
punkt für die Jugendarbeit in den
drei genannten Gemeinden einge-
richtet werden soll.

Ein Jugendpfleger ist zu wenig
Jugendlichen in der ehemaligen
Samtgemeinde Marklohe stehen
viele Freizeitmöglichkeiten offen,
betont die Verwaltung. Diese fän-
den fast ausschließlich in Vereinen
statt. Eine offene, aber begleitete
und interessenzentrierte Freizeitge-
staltung gebe es jedoch für Jugend-
liche kaum. „Hier fehlt Jugendli-
chen besonders ein Angebot, wel-
ches sich an ihren sozialen und
emotionalen Interessen orientiert.
Angebote, die ihre Wünsche und
Bedürfnisse aufgreifen, sie in die
Entwicklung einbeziehen und mit
ihnen neue Strukturen und Mög-
lichkeiten erschaffen, fehlen bisher
gänzlich. Dabei sind besonders die-

se Angebote für Jugendliche wich-
tig für ihre Selbstbildprägung, ihr
Verständnis von Selbstwirksamkeit
und ihre soziale und emotionale
Stabilität.“
„Ein Jugendpfleger für diese gro-

ße Samtgemeinde – das funktioniert
nicht“, befand Margit Schmidt
(CDU). „Die CDU unterstützt, dass
eine weitere Fachkraft für Balge,
Wietzen und Marklohe dazukommt.
Ich hoffe, dass wir jemanden finden
und einstellen können.“ Sandra
Siegmund (Grüne) sagte, Jugendar-
beit sei sehr stark orts- und perso-

nalabhängig. Ein Konzept sei unbe-
dingt nötig. Dem stimmte Sieling
zu.

269 Jugendliche befragt
Sieling hat 269 Jugendliche ab
zwölf Jahren in der Gemeinde
Marklohe befragt. Was dabei deut-
lich wurde: „Ganz viele Jugendli-
che haben keinen verlässlichen An-
sprechpartner und nur noch selten
Ansprechpartner zu Hause.“
Der Jugendtreff in Liebenau ent-

stand im ehemaligen Hausmeister-
haus der Schule und wurde Anfang

November 2021 eröffnet. 15 bis 25
Jugendliche am Tag besuchen das
Jugendhaus. „Jugendliche müssen
eingebunden werden“, weiß Sie-
ling. Bei der Einrichtung des Hauses
ließ er deshalb die Jugendlichen mit
anpacken. Was er auch deutlich
machte: „Man braucht sehr viel lan-
gen Atem und Geduld.“
Sieling: „Jugendliche erfahren in

unserer Gesellschaft häufig eher
Ablehnung und zunehmende Into-
leranz gegenüber ihrem Verhalten
und Auftreten. Viele äußern das Ge-
fühl, nicht gewollt oder nur ein un-

wichtiger Teil der Gesellschaft zu
sein, was auch die hiesige Umfrage
für den Bereich Marklohe deutlich
darlegt. Nur wenig Jugendliche ha-
ben das Gefühl, von der Politik in
ihren Rechten und Bedürfnissen
wahrgenommen zu werden. Dazu
kommt eine lokal und ortsbezogen
empfundene Ablehnung. Jugendli-
che finden in öffentlichen Räumen
immer weniger Plätze, an denen sie
sich treffen und an denen sie ihr Be-
dürfnis nach Cliquen, Selbsterpro-
bung und Neustrukturierung unge-
stört erfüllen können. Dies führt zu
vermehrtem Rückzugsverhalten,
gepaart mit einer steigenden Frust-
ration und Aggression. Immer öfter
kommt es daher zu dissozialem Ver-
halten, zu Vandalismus, psychi-
schen Krankheitsbildern sowie min-
derem Selbstwertgefühl und Selbst-
vertrauen.“ Uwe Kirchhoff (SPD)
sagte: „Wir müssen uns damit be-
schäftigen.“

Brauchen wir das wirklich?
Alfred Plate (CDU) äußerte Beden-
ken und enthielt sich bei der Ab-
stimmung. „Wie viele Jugendliche
haben Interesse? Brauchen wir das
wirklich?“, fragte er. „Jugendliche
aus Marklohe wollen verlässliche
Ansprechpartner vor Ort“, erklärte
Sieling. „In Marklohe ist das Leben
gut situiert, aber auch hier gibt es
Jugendliche mit schulischen und fa-
miliären Problemen und Wunsch
nach Freizeitgestaltung.“
Ausschussvorsitzende Sabine Sie-

denberg-Arndt (SPD) forderte: „Wir
brauchen einen Ort, wo Jugendli-
che Freiraum haben.“ Dass ein Ju-
gendtreff nicht schnell zu verwirkli-
chen ist, machte Sieling deutlich:
„In Liebenau hat es ein Jahr gedau-
ert, bis der Jugendtreff stand.“

Jugendpfleger bekommtVerstärkung
Sozialausschuss der SamtgemeindeWeser-Aue will Jugendarbeit auch in Marklohe, Balge undWietzen

Jugendpfleger Markus Sieling betreut das Jugendhaus in Liebenau. Er soll für die Jugendarbeit in der ehemaligen Samt-
gemeinde Marklohe Verstärkung bekommen. FOTO: HILDEBRANDT

Von Arne Hildebrandt

Hoysinghausen. Kürzlich fand die
Jahreshauptversammlung des CDU-
Ortsverbandes Hoysinghausen-Wol-
tringhausen-Darlaten im Gasthaus
Witte in Hoysinghausen statt. Außer
den Mitgliedern des Ortsverbandes
waren als Gäste der Kandidat für die
Landtagswahl Heinrich Kruse und
die Mitglieder Boris Eisenhardt und
Thorsten Kruse vom Ortsverband
Uchte anwesend.
Der Vorsitzende Werner Witte

blickte auf die Kommunalwahl zu-
rück. Er freute sich, dass Gert Rieke-
mann, Jürgen Wehrs und Martin
Lübber es in den Gemeinderat und
Lars Hildebrand und Nils Niemeyer
in den Samtgemeinderat geschafft
haben. Nach den weiteren Berichten
der Vorstandsmitglieder wurde der
Vorstand durch Kassenprüfer Nils

Niemeyer entlastet, sodass die Wah-
len stattfinden konnten.
Aufgrund der Wahlen gab es im

Vorstand einige Änderungen. So löst
Lars Hildebrand den langjährigen
ersten Vorsitzenden Werner Witte
ab und Sigrun Witte tritt die Nach-
folge von Otto Niemeyer als Kassen-
wartin an. Jürgen Wehrs bleibt
zweiter Vorsitzender, Martin Lübber
und Nils Niemeyer ebenso weiter-
hin Kassenprüfer und als Delegierte
sind weiterhin Sigrun Witte, Jürgen
Wehrs und Lars Hildebrand im Ein-
satz.
Danach gaben die Ratsmitglie-

der einen Einblick in die laufenden
Ratsarbeiten und Heinrich Kruse
stellte sich und seine Themen für
die Landtagswahl am 9. Oktober
vor. Abschließend wurde beschlos-

sen, dass im Sommer eine Veran-
staltung des Ortsverbandes statt-
finden soll.

Wer aus den Orten Hoysinghau-
sen, Woltringhausen und Darlaten
Interesse hat, sich politisch zu enga-

gieren, könne sich gerne bei den jet-
zigen Mitgliedern des Ortsverban-
des melden. DH

LarsHildebrand folgt aufWernerWitte
Führungswechsel bei der CDU Hoysinghausen-Woltringhausen-Darlaten

Geehrte und Offizielle der Hoysinghäuser CDU. FOTO: NIEMEYER

Münchehagen. Zuwachs für die
Feuerwehr Münchehagen: In der
jüngsten Jahreshauptversammlung
der Einsatzabteilung gab es mit Fla-
via Kersting, Yannic Mau, Lukas
Pflugmacher, Yorrik von Wenzel,
Svea Wagner, Alisa Wulf und Anna-
bell Wulf gleich mehrere Übernah-
men aus der Jugendabteilung. Dar-
über hinaus stießen Kimberly
Kramski, Ria Solina und Andi Patau
als Seiteneinsteiger neu dazu.
Manche der jetzt in die Einsatzab-

teilung übernommenen Kräfte hät-
ten bereits in der Kinderfeuerwehr
begonnen, berichtete Ortsbrand-
meister Andreas Wulf. Dies zeige,
wie wichtig eine gute und beständi-
ge Jugendarbeit sei. Trotz erhebli-
cher Einschränkungen durch die
Corona-Pandemie gab es viel Be-
wegung in der Wehr. So stand im
Vorjahr ein Führungswechsel an,
bei dem Wulf zum Ortsbrandmeister
und sein Vorgänger Sebastian
Sinsch zum Stellvertreter gewählt
worden waren. Auch wurden Chris-
tian Klein und Kai-Uwe Götzinger
für weitere drei Jahre als Gruppen-
führer ernannt.
Stadtbrandmeister Eik Lübke-

mann und Brandabschnittsleiter
Süd, Ralf Tiedemann, oblagen zahl-
reiche Ehrungen. Die Auszeichnung
für 40 Jahre ehemals aktive Mit-
gliedschaft erhielten Uwe Korte und
Klaus Schröder sowie Friedel Stroh-
meier, Friedrich Korte, Wolfgang
Deppermann und Paul-Heinz Okun
für 50 Jahre ehemals aktiv. Ebenso

für 60 Jahre ehemals aktive Mit-
gliedschaft konnten Bernd Breves,
Rudolf Eberhardt und Hans-Lothar
Wesemann eine Ehrung entgegen-
nehmen.
Auch langjährige fördernde Mit-

glieder gibt es in Münchehagen. So
nahmen Ernst Wilhelm Bullmahn,
Kai Gattermann, Hans Joachim Kel-

lermann, Frank Lemke, Friedrich
Mestwarp, Jens Naubauer, Wilfried
Stahlhut, Jürgen Hermann und
Günter Wilkening für 25 Jahre,
Wolfgang Wesemann für 40 Jahre
und Friedrich Wilkening für 60 Jah-
re fördernde Mitgliedschaft die ent-
sprechenden Ehrungen entgegen.
Die offizielle Verabschiedung aus

dem aktiven Feuerwehrdienst er-
folgte für Ehrenortsbrandmeister
Heinz Wulf.
Flavia Kersting, Kimberly Krams-

ki, Alisa Wulf und Annabell Wulf
sind fortan Feuerwehrfrauen und
Yannic Mau ist Feuerwehrmann.
Ebenso wurden Tamara Lustfeld,
Merle Prick und Leonie-Elaine Rot-
ter zur Oberfeuerwehrfrau und
Marc-Phillip Scurfield zum Ober-
feuerwehrmann befördert.
Lennard Bullmahn ist ab sofort

Hauptfeuerwehrmann, Marvin Lin-
demann und Christian Mau sind
Erste Hauptfeuerwehrmänner sowie
Noelia Bullmahnn Erste Hauptfeu-
erwehrfrau. Sandra Papmeier er-
hielt eine Beförderung zur Ober-
löschmeisterin.
Die heimische Bundestagsabge-

ordnete Marja-Liisa Völlers betonte
in ihrem Grußwort, dass auch die
Feuerwehr von dem Nachwuchs
und der Jugendarbeit lebe. Auch
Stadtbürgermeister Martin Franke
stelle fest, dass die Ortsfeuerwehr
die schwierigen vergangenen zwei
Jahre gut überstanden hat und trotz
aller Beschränkungen viel bewegt
habe. DH

Viele EhrungenbeiMünchehägerWehr
Jahreshauptversammlung der Ehrenamtlichen / Jugendarbeit trägt Früchte

Viele Ehrungen und Beförderungen gab es bei der Feuerwehr Münchehagen. FOTO: FEUERWEHR MÜNCHEHAGEN

Langendamm. Der erste Langen-
dammer Dorfflohmarkt findet am
Samstag, 4. Juni, von 10 bis 15 Uhr
im Bereich Westerbruch statt. Da-
bei können an zahlreichen privaten
Verkaufsständen verschiedene
Flohmarkt-/Trödelartikel, Hausrat,
Werkzeuge und vieles mehr erwor-
ben werden. Die teilnehmenden
Grundstücke werden vom Anbieter
durch Luftballons kenntlich ge-
macht. Besucher erhalten eine Kar-
te mit den Teilnehmern und kön-
nen nach Lust und Laune durch
den Ort schlendern. Für das leibli-
che Wohl ist gesorgt. „Wir freuen
uns auf viele Besucher“, so die Or-
ganisatoren. Es wird empfohlen, ei-
nen Mund-Nasenschutz zu tragen
und Abstand zu halten. Was von
den Standgebühren nach Abzug
der Kosten übrig bleibt, wird an
die Langendammer Feuerwehr ge-
spendet.
Weitere Informationen gibt es

bei Michael Funke. Er ist per E-Mail
unter michaelfunke@kabelmail.de,
per Festnetz unter der Nummer
(05021) 63808 oder per Handy
unter der Nummer (01 76)
46536661 zu erreichen. DH

Dorfflohmarkt in
Langendamm

Die Harke 02.06.2022
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Erfüllungsort und Gerichtsstand für
beide Teile Nienburg.

Landkreis. Im Landkreis Nien-
burg sind am Donnerstag 100
weitere Corona-Infektionen be-
kanntgeworden. Die Behörden
können nicht nachvollziehen, wo
die Infektionen erfolgt sind. Die
Nienburger Kreisverwaltung hat
einen Inzidenzwert von 388,8 er-
rechnet (plus 36,2 gegenüber
Mittwoch). Das Land gibt den
Wert mit 355,1 an (minus 47,6).
Derzeit gelten 637 Menschen als
infiziert. In den vergangenen sie-
ben Tagen registrierte die Kreis-
verwaltung 473 neue Fälle. 673
Personen (plus fünf) sind in Qua-
rantäne. Seit Pandemiebeginn
wurden 46801 Fälle bestätigt, in
45939 Fällen gelten die Men-
schen als genesen. 225 Men-
schen aus dem Kreis Nienburg
sind bislang an oder mit dem Vi-
rus gestorben. DH

Infiziertenzahl
steigt leicht

Landkreis. Die Tierrechtsorganisati-
on Peta fordert ein Verbot der Jagd-
hundausbildung in Schliefenanla-
gen. Fuchsjagd sei nicht notwendig,
da sich die Fuchsbestände von al-
lein regulieren würden. Deshalb
wurde eine deutschlandweite Kam-
pagne gegen die Betreiber von
Schliefenanlagen gestartet, die nach
und nach Anzeigen erhielten. Wäh-
rend vielerorts nach Prüfung der
Sachlage keine Klagen zugelassen
wurden, laufen die Ermittlungen im
Landkreis Nienburg weiterhin.
Nach der Peta-Anzeige vor acht

Monaten vom 10. Januar gegen den
Deutschen Jagdterrier Club, der der
Betreiber im Landkreis Nienburg
ist, ziehen sich die Ermittlungen der
Staatsanwaltschaft hin. Es besteht
offensichtlich kein Handlungsdruck,
da das Gesetz eine derartige Ausbil-
dung von Jagdhunden erlaubt. Bei
Schliefenanlagen handelt es sich
um einen nachgebauten künstli-
chen Fuchsbau, in dem Teckel, Ter-
rier und Co die Spur eines Fuchses

aufnehmen sollen. Die Tiere sind im
Röhrensystem räumlich voreinander
getrennt.
Pressesprecher Marcus Röske von

der Staatsanwaltschaft Verden teilt
mit: „Die Ermittlungen dauern an.
Nach Auskunft des Landkreises
Nienburg wurde die betreffende
Anlage im Jahr 2011 genehmigt.
Die tierschutzrechtlichen Kontrollen
hätten 2011 und 2015 jeweils ohne
Beanstandungen stattgefunden.“
Eine weitere Überprüfung nach der
Peta-Anzeige, die nach HARKE-In-
formationen keine Beweise für mut-
maßliche Verstöße gegen das Tier-
schutzgesetz lieferte, ist in dieser
Woche geplant, deren Ergebnis ab-
gewartet werden soll. „Der Land-
kreis hat zugesagt, die Kontroller-
gebnisse zeitnah hierher mitzutei-
len“, sagt Marcus Röske. Parallel
werde aus einem in Nordrhein-
Westfalen anhängigen Verfahren, in
dem es auch um Schliefenanlagen
geht, ein Sachverständigengutach-
ten beigezogen.
In Niedersachsen gibt es momen-

tan offiziell 14 Schliefenanlagen.

Die Adressen und Betreiber werden
nicht veröffentlicht, „weil diese Ein-
richtungen in den vergangenen
Jahren Opfer von Brandanschlägen

und Sachbeschädigungen militanter
Tierschützer waren“, hat Alexandra
Schönfeld, Sprecherin des Land-
wirtschaftsministeriums, kürzlich

gegenüber der „Hannoversch
Allgemeinen Zeitung“ berichtet.
Aus Sicht des Ministeriums w

den die tierschutzrechtlichen Vorg
ben eingehalten und in unregelm
ßigen Abständen kontrolliert w
den. „Zum Schutz des Fuchses
durch technische Vorkehrungen
chergestellt, dass es zu keinem u
mittelbaren Körperkontakt zw
schen Hund und Fuchs komm
kann“, sagt Alexandra Schönfeld
Der Deutsche Tierschutzbu

stuft die „Nutzung“ von Füchsen
Schliefenanlagen hingegen als ti
schutzwidrig ein. Auch, wenn Fuc
und Hund durch ein Gitter vone
ander getrennt blieben, sei das V
gehen mit großem Stress für d
Füchse verbunden, die zudem
benslang in kleinen Gehegen
Dasein fristen müssten. Unabhäng
von der kritisierten Ausbildungsm
thode bestehe keine ökologisc
Notwendigkeit und kein vernün
ger Grund, Füchse oder ande
Beutegreifer überhaupt zu erlege
lautet die mit Peta übereinstimme
de Einschätzung.

Staatsanwaltschaft wartet Kontrolle des Landkreises ab
Acht Monate nach Peta-Anzeige gegen Betreiber von Schliefenanlage noch keine Entscheidung über Zulassung einer Klage

Die Ausbildung von und die Jagd mit Erdhunden wie diesem Rauhaarteckel
steht in der Kritik von Tierschützern. FOTO: HAMANN/DJV

Von Matthias Brosch

Drakenburg/Nienburg. Seit Septem-
ber 2019 besitzen die Stadt Nien-
burg und die Samtgemeinde Heem-
sen gemeinsam ein Feuerwehr-
mehrzweckboot für Wassernotfälle
auf der Weser. Seinen Liegeplatz
hat das Boot beim Wassersportver-
ein Weser auf dem Campingplatz in
Drakenburg. Wegen der Corona-
Pandemie hatte noch keine offizielle
Bootstaufe stattgefunden. Jetzt end-
lich lud Heemsens Samtgemeinde-
bürgermeisterin Bianca Wöhlke zu
einer kleinen Feierstunde auf dem
Campingplatz in Drakenburg ein,
um den Feuerwehren aus der Samt-
gemeinde das Boot vorzustellen und
es zu taufen. Sein Name ist „Nien-
burg 3“.

Leichtes Boot, wenig Tiefgang
Das sechs Meter lange offene Boot
ist aus Aluminium gebaut. Das
macht es besonders leicht und ga-
rantiert je nach Besatzung einen
Tiefgang von nur 30 bis 50 Zentime-
tern. Bei der Taufe musste Wöhlke
die Flasche Sekt auf einem Stein
zerschmettern, der extra an der Re-
ling angebracht war, damit der
empfindliche Rumpf nicht beschä-
digt wird. Dank der zwei 80 PS-star-
ken Motoren kann das Boot 60 Kilo-
meter in der Stunde zurücklegen.
„Es ist ein Gleitboot in Katamaran-
bauweise mit wenig Tiefgang, der
es erlaubt, nah ans Ufer zu fahren.
Es ist sehr wendig“, erklärte der
stellvertretende Bootsgruppenführer
Fred Henkelmann.
„Jetzt können wir sagen, die Feu-

erwehren retten, bergen und lö-
schen an Land und auf dem Wasser.
Das war bislang nicht der Fall“, sag-
te Feuerwehrausschussvorsitzender
Dr. Frank Schmädeke. Das Boot sei
in Drakenburg supergut positio-

niert. „Wir haben gut ausgebildetes
Personal“, betonte Schmädeke. Ge-
meindebrandmeister Henning
Schrader sagte: „Wir brauchen jetzt
noch einen Steg für das Boot und
Leute zur Verstärkung.“ „Der jetzi-
ge Steg ähnelt einem Schwebebal-
ken“, machte Wöhlke deutlich. Die
Erweiterung der Steganlage sei in
Planung.
Das Boot wurde von der Stadt

Nienburg und der Samtgemeinde
Heemsen gekauft. Die Samtgemein-
de beteiligte sich mit 60000 Euro an
den Kosten. Nienburg und Heemsen

sind bei der Gefahrenabwehr auf der
Weser von der Staustufe Landesber-
gen bis zur Drakenburger Schleuse
und den toten Weserarm bis zur Ein-
mündung des Schleusenkanals zu-
ständig. „Die Stadt Nienburg und die
Samtgemeinde Heemsen sitzen quasi
zusammen in einem Boot“, sagte
Wöhlke.
Die Bootsgruppe der Samtge-

meinde Heemsen besteht aus sieben
Personen. Hinzu kommen sieben
Personen aus Nienburg. Zurzeit sind
in der Bootsgruppe aus den Heem-
ser Samtgemeindefeuerwehren Fred

Henkelmann und Karsten Laubach
von der Feuerwehr Drakenburg, Fa-
bian Dreppenstedt von der Feuer-
wehr Rohrsen, Florian Degner von
der Feuerwehr Heemsen und Ger-
hard Rogge von der Feuerwehr
Haßbergen aktiv. Der Bootsgrup-
penführer kommt mit Udo Kowalzik
aus Nienburg.

Sicherheit mit Boot verstärkt
„Das Boot verstärkt unsere Si-
cherheit in der Samtgemeinde“,
sagte Wöhlke. „Das Boot hatte
bereits vier Einsätze, was zeigt,

dass dieses Boot seine Daseinbe-
rechtigung hat. Zweimal war die
,Nienburg 3‘ zur Personensuche
im Einsatz, einmal zur Personen-
rettung und technischen Hilfe-
leistung sowie einmal zur Tierret-
tung.“ Wöhlke dankte der gesam-
ten Bootsgruppe um die beiden
Bootsführer Udo Kowalzik und
Fred Henkelmann für ihren Ein-
satz und wünschte ihr allzeit gute
Fahrt und immer eine Handbreit
Wasser unterm Kiel.
Sein Winterquartier hat das Boot

im Feuerwehrgerätehaus Holtorf.

Schon vier Einsätze auf derWeser
Stadt Nienburg und Samtgemeinde Heemsen kauften gemeinsam ein Feuerwehrmehrzweckboot

Nach der Bootstaufe führte Bootsführer Udo Kowalzik (links) das Feuerwehrmehrzweckboot „Nienburg 3“ auf der Weser vor. FOTO: HILDEBRANDT

Von Arne Hildebrandt

Nienburg. Sowohl auf Bundes- als
auch auf Landesebene muss die So-
ziale Schuldnerberatung unterstützt
und ausgebaut werden – das ist eine
der Forderungen des Paritätischen
Niedersachsen, die der Verband an-
lässlich der bevorstehenden Land-
tagswahl in seiner Broschüre ‚Damit
wir sozial bleiben‘ aufgestellt hat.
Wolfgang Lippel, langjähriger

und bald scheidender Schuldnerbe-
rater des Paritätischen Nienburg,
beschreibt seinen Arbeitgeber als
einen Vertreter der Benachteiligten
und finanziell Schwachen in der
Gesellschaft, die sonst oft keine
Stimme haben. Das schlägt sich
auch in den Forderungen nieder,
die der Verband den Parteien prä-
sentiert. So fordert der Paritätische
schon lange eine Überwindung des

Hartz-IV-Systems und die Schaf-
fung einer armutsfesten Grundsi-
cherung. Der Regelsatz in der
Grundsicherung muss dafür auf 678
Euro deutlich erhöht werden. Hier-
für sollte sich die neue Landesregie-
rung im Rahmen einer Bundesrats-
initiative einsetzen.
Zur Stärkung der Schuldnerbera-

tung wäre eine weitere Initiative nö-
tig. Zur Zeit sind Angebot und Fi-
nanzierung der Beratungsstellen ein
bundesweiter Flickenteppich. Da-
her soll das grundsätzliche Recht
auf Schuldnerberatung im Sozialge-
setzbuch entsprechend verankert
werden.
Dieses sei notwendig, um bun-

desweit einen einheitlichen Bera-
tungszugang für alle Betroffenen,
unabhängig von Erwerbs- und Ein-

kommenssituation, sicherstellen zu
können.
Direkt auf Landesebene gibt es

aber auch Handlungsmöglichkei-
ten. So muss das Ausführungsgesetz
zur Insolvenzordnung dahingehend
geändert werden, dass weitere Leis-
tungen der Beratungsstellen vergü-
tet werden. Fast alle Stellen bieten
das Ausstellen einer Pfändungs-
schutzbescheinigung für sogenann-
te P-Konten an, Hilfestellung beim
Ausfüllen des Insolvenzantrages
und die Begleitung im Verfahren
an. Diese beispielhaften Hilfen sei-
en für die Ratsuchenden unverzicht-
bar, werden aber nicht finanziert.
Zwei weitere Punkte liegen dem

Paritätischen am Herzen. So sollte
die Latte für die Anerkennung als
geeignete Beratungsstelle höher ge-

hängt werden als bisher. Hohe und
einheitliche Qualitätsstandards
müssten eingeführt werden, damit
die Betroffenen bei der Beratungs-
stellensuche sicher sein können,
auch hohe Qualität mit ganzheitli-
cher Beratung vorzufinden und
nicht nur den lapidaren Verweis auf
ein Insolvenzverfahren. Weiterhin
sollte die Förderrichtlinie, mit der
das Land die Soziale Schuldnerbe-
ratung jeweils in einem Landkreis
oder einer kreisfreien Stadt finan-
ziert, zeitlich unbefristet gelten. Zur
Zeit müsse sie alle fünf Jahre er-
neuert werden, was bei den Trägern
der Beratungsstellen mit Unsicher-
heiten verbunden ist.
Link zu den Forderungen:

https://www.paritaetischer.de/sozi-
albleiben/ hm, DH

Paritätischer fordert Stärkung der Schuldnerberatung
Forderungen mit Blick auf die Landtagswahl im Oktober formuliert / Verband weist auf Broschüre „Damit wir sozial bleiben“ hin

Schuldnerberater Wolfgang Lippel in
seinem Büro. FOTO: PARITÄTISCHE

Nienburg/Spiekeroog. „Hast du
in den Herbstferien noch nichts
vor? Dann melde dich für den
Trainee- oder Juleica-Kurs an“,
heißt es vom Evangelischen Ju-
genddienst Kirchenkreis Nien-
burg. Es gibt noch ein paar freie
Plätze. Es geht für eine Woche
nach Spiekeroog. Der Trainee-
Kurs richtet sich an alle Interes-
sierte im Alter von 14 bis 16 Jah-
ren. Neben einigen kirchlichen
Anteilen geht es vor allem um
die Auseinandersetzung mit der
eignen Persönlichkeit und dem
Sammeln erster Erfahrungen im
Anleiten von Spielen.
Die Teilnahme an der Juleica ist

erst ab 16 Jahren möglich. Sie un-
terliegt bundesweiten Standards
und ist nicht auf kirchliche Arbeit
begrenzt. „Mit viel Spaß und Kre-
ativität bringen wir dir bei, was du
zum eigenständigen Leiten einer
Gruppe brauchst“, heißt es vom
Evangelischen Jugenddienstes.
Die Kosten betragen 145 Euro.
„Wir freuen uns auf eine Woche
voller neuer Erfahrungen, Spaß
und Spiel. Wenn du neugierig ge-
worden bist, schau auf unserer
Homepage (www.kkjd.de) vorbei
und melde dich einfach online
an.“ DH

Juleica-Kurs:
Plätze frei

Die Harke 09.09.2022
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Nienburg. Als es an die Übergabe
der Abschiedsgeschenke ging, hat-
te Wolfgang Lippel dann doch ei-
nen Kloß im Hals: Nach fast 37 Jah-
ren verlässt der 65-Jährige den Pa-
ritätischen Nienburg und geht in
den Ruhestand. Er hat beim Paritä-
tischen die Schuldnerberatung mit
aufgebaut, wurde aber zeitweilig
ebenso in anderen Bereichen ein-
gesetzt: „Ich war auch Einsatzleiter
von ,Essen auf Rädern‘, habe die Fi-
nanzbuchhaltung gemacht und bin
Ausbilder gewesen“, blickt Lippel
zurück. Früher sei das alles parallel
gelaufen. „Es waren aber damals
auch relaxtere Zeiten – heute wäre
das nicht mehr möglich“, sagt der
Schuldnerberater.
Zu seinem Job kam der Diplom-

Betriebswirt eher zufällig. „Ich ha-
be als Rettungssanitäter beim ASB
meinen Zivildienst gemacht und
war dann arbeitslos“, erzählt der
65-Jährige: „In Nienburg wurde
damals gerade eine Schu,ldnerbe-
ratungsstelle eingerichtet und vom
Arbeitsamt kam der Vorschlag da-
für.“ Innerhalb des Paritätischen
Niedersachsen nahm Nienburg da-
mit eine Vorreiterrolle ein, denn es
war nach Oldenburg die zweite Be-
ratungsstelle dieser Art, die einge-
richtet wurde.
Und Lippel hatte in Nienburg

doppelt Glück. Zum einen, weil er
auf dem Weg zum Vorstellungsge-
spräch einen befreundeten Schorn-
steinfeger traf. Eine solche Begeg-
nung soll ja Glück bringen, und tat-
sächlich bekam Lippel die Stelle.
Zum anderen schätzt der 65-Jähri-
ge sich glücklich, weil er sich nach
seinen fast 37 Jahren nicht an einen
Tag erinnern kann, an dem er nicht
gern zur Arbeit gegangen wäre.
„Das liegt natürlich am Arbeitsfeld.
Der Hauptpunkt aber ist, dass ich
supernette Kolleginnen und Kolle-
gen hatte. Man hat sich immer ge-
genseitig geholfen, und das prägt
das Arbeitsverhältnis. Dafür möchte
ich mich bei allen bedanken“, sagt
der Schuldnerberater.
Für diesen Job gibt es übrigens

bis heute kein Berufsbild. Die Folge
ist, dass Schuldnerberater – unab-
hängig von ihrem Studium – Fort-

bildungen machen und sich qualifi-
zieren müssen. Und diese Weiter-
bildungen bleiben aufgrund von re-
gelmäßigen Änderungen auf recht-
licher Ebene ein dauerhafter Be-
standteil der Arbeit. Lippel hat nach
eigenen Angaben rund 100 Fortbil-
dungen absolviert, wozu auch
Fachtagungen zählen. Eine der ein-
schneidendsten rechtlichen Verän-
derungen sei die Einführung des
Pfändungsschutzkontos im Jahr
2010 gewesen.
Pro Jahr hat der 65-Jährige 130

bis 150 Klientinnen und Klienten
beraten. Dabei habe es Ratsuchen-
de aus allen Schichten gegeben.
„Es kam sogar mal ein gut verdie-
nender Arzt zu mir. Aber wenn ich
5000 Euro im Monat verdiene und
8000 Euro ausgebe, geht das auch
nicht auf Dauer gut“, sagt der
Schuldnerberater. In der Regel sei-
en aber Klientinnen und Klienten

aus finanziell schwächeren Kreisen
zu ihm gekommen.
Lippel vermutet, dass seine

Nachfolgerin Britta Pfohl sich in der
nächsten Zeit hauptsächlich mit
zwei Themen wird befassen müs-
sen: Energie- und Mietschulden.
„Da werden die Schuldnerberater
sich weiter qualifizieren müssen“,
prophezeit der 65-Jährige. Pfohl
selbst sieht ihrem Einstieg beim Pa-
ritätischen gelassen entgegen. „Ich
lasse es auf mich zukommen“, sagt
die 52-jährige Sozialarbeiterin aus
Estorf. Sie hat früher mehrere Jahre
lang bei der GBN gearbeitet und
dort Mieter bei Mietschulden be-
gleitet. Zuletzt war sie bei der Regi-
on Hannover. „Die Stelle des
Schuldnerberaters beim Paritäti-
schen hat mich interessiert, und ich
habe mich beworben“, erzählt
Pfohl.
Und während sie sich auf ihren

ersten Arbeitstag am 4. Oktober
vorbereitet, hat ihr Vorgänger sich
schon einmal erste Gedanken darü-
ber gemacht, was er demnächst mit
seiner freien Zeit anfangen möchte.
„Ich engagiere mich ehrenamtlich
und mache gerne Sport. Ich laufe,
fahre Rad und gehe wandern“, sagt
Lippel. Außerdem bietet er seiner
Nachfolgerin gern Unterstützung
an, wenn es mal Fragen oder Prob-
leme geben sollte: „Ich kann in fünf
Minuten mit dem Fahrrad hier
sein.“
Dieses Angebot weiß auch die

Kreisverbandsgeschäftsführerin des
Paritätischen Nienburg, Simone
Voßgröne, zu schätzen. „Wolfgang
Lippel hat bei der Schuldnerbera-
tung aus einem kleinen Pflänzchen
einen Baum gemacht, und seine
Nachfolgerin tritt in große Fußstap-
fen. Aber gemeinsam werden wir
das schon wuppen“, sagt Voßgröne.

Abschied nach fast 37 Jahren
Schuldnerberater Wolfgang Lippel geht in den Ruhestand / Nachfolgerin ist Britta Pfohl

Zum Abschied gibt es von Simone Voßgröne (Mitte), Kreisverbandsgeschäftsführerin des Paritätischen Nienburg, ein Geschenk für Wolfgang Lippel. Seine Nach-
folgerin Britta Pfohl tritt ihre Stelle zum 1. Oktober an. FOTO: GARMS

Von Manon Garms

„
Ich hatte supernette
Kolleginnen und

Kollegen. Man hat sich
immer gegenseitig

geholfen.
Wolfgang Lippel,
Schuldnerberater

Landkreis. Das Thema „Elektromo-
bilität“ wird immer präsenter und
auch immer interessanter für die
Gesellschaft. Doch was genau be-
deutet Elektromobilität und wel-
che verschiedenen Formen und
Einsatzmöglichkeiten gibt es über-
haupt? Darüber informiert die Kli-
maschutzagentur Mittelweser am
22. und 23. Oktober auf der Messe
„Land.Leben.Leese“.

Die Messe dient nach Mitteilung
der Veranstalter dazu, Verbrauche-
rinnen und Verbraucher aber auch
Landwirten die Möglichkeiten und
Chancen aufzuzeigen, wie sie
auch zukünftig Wirtschaftlichkeit
mit Klima- und Umweltschutz ver-
einen können, um dazu beizutra-
gen, die Zukunft des ländlichen
Raumes in Niedersachsen mitzu-
gestalten. Da auch erneuerbare
Energien etwas mit der Zukunft
des Landkreises zu tun haben, fin-
det parallel die Ausstellung „Hei-
zen mit Holz – Erneuerbare Ener-
gien für die Region“ statt.

Fahrzeuge, Laden, Förderung
Die Klimaschutzagentur Mittelwe-
ser veranstaltet mit der Unterstüt-
zung zahlreicher Partner den The-
menbereich „100 Prozent elekt-
risch – Die Mobilitätsmeile“. Dort

bekommen die Besucherinnen und
Besucher Informationen zu Fahr-
zeugen, Ladeinfrastruktur und För-
derprogrammen. Denn: „Elektro-
Fahrzeuge sind nicht nur effizient,
sauber, antriebsstark und alltags-
tauglich, sondern werden auch auf
unterschiedliche Weise finanziell
gefördert. Wenn der Strom dann
auch noch aus erneuerbaren Ener-
giequellen genutzt wird, ist diese
Form der Mobilität so gut wie kli-
maneutral und daher ein wichtiger
Beitrag für den Umweltschutz“, er-
klärt Franziska Materne, Ge-
schäftsführerin der Klimaschutz-
agentur.

Einsatz im ländlichen Raum
Mit Unterstützung der Aussteller
sollen auf der „Mobilitätsmeile“ die
verschiedenen Formen und Einsatz-
möglichkeiten von Elektromobilität
im ländlichen Raum gezeigt und
das nachhaltige Bewusstsein der
Besucherinnen und Besucher ge-
stärkt werden.
Zu den Ausstellern gehören Auto-

häuser, Mobilitätsberater, Energie-
versorger, Carsharinganbieter und
Anbieter von elektronischen Fahr-
zeugen. „Die Besucherinnen und
Besucher können sich also auf tolle
Ausstellungsobjekte wie Elektro-
fahrzeuge, E-Bikes, Fahrradrikscha,
ein Roadshow Anhänger zum The-
ma Photovoltaik und Elektromobili-
tät und Elektro-Nutzfahrzeuge freu-
en. Zudem bietet ein Segway-Par-
cour die Möglichkeit seine Ge-
schicklichkeit zu testen“, verspricht
Materne.
Zudem sind auch die Experten

der Klimaschutzagentur Mittelwe-
ser selbst vor Ort, um unabhängig
und neutral Fragen rund um die
Themen Mobilität, Klimaschutz, er-
neuerbare Energien und Energieef-
fizienz zu beantworten. DH

EineMeile für die E-Mobilität
Klimaschutzagentur informiert mit Partnern auf „Land. Leben. Leese“

Informationen zur Elektromobilität gibt es auch auf der Messe im Oktober in
Leese. FOTO: KLIMASCHUTZAGENTUR MITTELWESER

Heizen mit

HOLZ
Erneuerbare Energien für die Region

22. - 23.10.2022

Zahlreiche der brennen-
den Fragen zur zukünfti-
gen Energieversorgung
können sicherlich wäh-
rend der anstehenden
Ausstellung „Heizen mit
Holz, Erneuerbare Ener-
gien“ am 22. und 23. Ok-
tober in Leese bespro-
chen werden. Sie wird

dort zusammen mit
„Land. Leben. Leese“ auf
dem Gelände von Raiffei-
sen Agil organisiert. Dort
wird auf einer Berater-
meile ein umfangreiches
Angebot an Beratern der
Landwirtschaftskammer,
dem Netzwerk Nach-
wachsende Rohstoffe

(3N), dem Landesver-
band Erneuerbare Ener-
gien, der Schornsteinfe-
gerinnung, der Klima-
schutzagentur und weite-
ren zur Verfügung stehen.

InfoWeitere Informatio-
nen gibt es unter
www.messe-leese.de. DH

„Land. Leben. Leese“ und „Heizen mit Holz“

Siedenburg. Der MSC Sieden-
burg im ADAC bietet am „Tag
der deutschen Einheit“, am 3.
Oktober, eine Bildersuchfahrt an.
Die Strecke führt rund um Sulin-
gen führen. Der Startpreis je Au-
to beträgt 15 Euro. Präsentkörbe
sowie ein Familienpreis werden
als Gewinne ausgegeben.
Die Anmeldung kann am sel-

ben Tag ab 11 Uhr beim Auto-
haus Nobbe in Sulingen erfolgen
oder vorab beim Fahrtleiter Hel-
mut Arians unter Telefon
(04272)94217 oder (0151)
20200583.
„Auch für absolute Anfänger

ist die Bildersuchfahrt ein Kin-
derspiel, denn Kartenkenntnisse
sind nicht erforderlich. Die rund
40 Kilometer lange Strecke wird
komplett ausgepfeilt, sodass je-
der sich auf die Bilder konzent-
rieren kann – so lernt man die
Heimat mal auf eine ganz andere
Weise kennen. Gestochen schar-
fe Bilder in Farbe bietet Helmut
Arians auch dieses Jahr wieder
an“, teilt der Verein mit.
Weiter heißt es: „Eine feste

Unterlage, Schere, Kugelschrei-
ber, Tesafilm oder Heftzwecken
als Mitbringsel wären von Vor-
teil. Je größer die Anzahl der
Personen im Auto, desto größer
ist die Chance, alle Motive zu
finden“, betont der Verein.
Aber auch an Unterhaltung

soll es in diesem Jahr nicht feh-
len, denn unterwegs hat sich der
MSC Siedenburg zur Auflocke-
rung wieder lustige Spiele aus-
gedacht. Für Essen und Trinken
ist nach Angaben der Oranisato-
ren mit Kaffee und Kuchen ge-
sorgt. Der MSC weist abschlie-
ßend daraufhin, dass es sich um
keine motorsportliche Veranstal-
tung handelt, sondern um „ Un-
terhaltung für Jung und Alt“. DH

Bildersuche
mit Autos

IN KÜRZE

Nienburg. Heute blickt Jörg Hell-
mann auf sein 25-jähriges Dienst-
jubiläum bei Ardagh Glass am
Standort Nienburg. Jörg Hellmann
trat am 1. Oktober 1997 als Trainee
im technischen Bereich in unser
Unternehmen ein. Anschließend
wurde Herr Hellmann ab dem 1.
Oktober 1998 als Diplom-Ingeni-
eur/ stellvertretender Abteilungs-
leiter Qualitätsprüfung übernom-
men. Am 1. Mai 2003 wurde ihm
die Funktion als Abteilungsleiter
Qualitätsprüfung für den Bereich
„Wanne 1 + 2“ und Verpackung
übertragen. Seit dem 1. Mai 2005
ist Jörg Hellmann als Leiter der
Qualitätsplanung tätig und ist in
dieser Position unter anderem für
die Festlegung von Qualitätsvorga-
ben für den Produktionsprozess
sowie Prüfung der Kundenvorga-
ben und der Koordination der Auf-
gaben im Rahmen der Prüf- und
Verpackungsplanung zuständig.hm

Hellmann
25 Jahre dabei

Nienburg. Am kommenden Mon-
tag, 3. Oktober, findet um 18 Uhr
im Kulturwerk Nienburg das mo-
natliche Treffen der Nienburger
Gruppe „Omas gegen Rechts“
statt. Alle Interessierten sind will-
kommen. DH

„Omas gegen Rechts“
treffen sich wieder

Nienburg. Die Koordinierungsstel-
le „Frau+Wirtschaft“ Wveranstaltet
am Sonntag, 9. Oktober, von 20
bis 21.30 Uhr einen Onlinework-
shop mit dem Thema „Artgerechte
Haltung – Das brauche ich in mei-
nem Leben“. Dazu schreiben die
Organisatorinnen: „Viele Frauen
haben sich selbst mit den eigenen
Bedürfnissen kaum auseinanderge-
setzt und nehmen ihr Leben und
den Alltag als gegeben und nicht
veränderbar wahr. Diese sinnvolle
und nützliche Auseinandersetzung
mit Ihnen selbst holen Sie an die-
sem Sonntag nach.“ Die Plätze
sind begrenzt. Voraussetzung zur
Teilnahme am Onlineseminar ist
ein internetfähiges Endgerät mit
Kamera und Mikrofon. Anmeldun-
gen können bis zum 3. Oktober
unter Telefon (05021) 92291 95
und im Internet unter der Adresse
www. frau-und-wirtschaft-ni.de er-
folgen. DH

Leben „artgerecht“
gestalten

ZUR PERSON

Marklohe. In Marklohe haben
einige Obstbäume ein gelbes
Band getragen. Das signalisier-
te: Hier können reife Früchte
gepflügt werden. Viele davon
sind laut Samtgemeindebürger-
meister Wilfried Imgarten im In-
ternet gelistet. In der jüngsten
Sitzung des Gemeinderates
kam der Wunsch auf, dass zu-
künftig noch mehr Bäume ge-
kennzeichnet werden – eventu-
ell mit Bändchen, die über meh-
rere Jahre halten und mehrfach
verwendet werden können. bro

Infowww.mundraub.org

Mundraub
inMarklohe

Marklohe. Der Rat der Gemeinde
Marklohe hat einem Interessen-
bekundungsverfahren für das
Bundesprogramm „Sanierung
kommunaler Einrichtungen im
Bereich Sport“ zugestimmt, um
bis zu 45 Prozent der Kosten für
die Umgestaltung des Funkti-
onsgebäudes für die Anlage an
der Oberschule erhalten zu kön-
nen (Teil des geplanten „Klima-
sportparks“). Der geschätzte Ei-
genanteil liegt bei 1,36 Millionen
Euro. Die bisherigen Versuche
auf Fördermittel des ehrgeizigen
Projekts waren alle geschei-
tert. bro

NeuerAnlauf
fürFörderung

Die Harke
30.09.2022
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LOKALES Abschied vom Schuldnerberater
Wolfgang Lippel
geht in den Ruhestand. Seite 22

„
Im Grunde sind es doch
die Verbindungen mit

Menschen, die dem Leben
seinen Wert geben.

Wilhelm von Humboldt

Am 30. September 1982: Umfangreiche Berichte
der Verwaltung, eine Flächennutzungsplan- und
mehrere Bebauungsplanänderungen sowie 18
Punkte allein im nichtöffentlichen Teil bestimm-
ten die Tagesordnung des Liebenauer Rates.
Gemeindedirektor Manfred Kleine gab bekannt,
daß bereits in der nächsten Woche ein Ortster-
min in dem vom Rat vor einiger Zeit zurückge-
stellten hochwassergefährdeten Baugebiet „Süd-
lich der Kirche“ stattfinden wird. Dabei soll auch
die Frage erörtert werden, ob dort eine Fußgän-
gerbrücke über die Aue zur Schule hin gebaut
werden soll.

RÜCKBLENDE

ehen Sie gerne zur Arbeit? Genauer
gefragt: Mögen Sie Ihren Beruf? Klar
ist: Wer nicht sehr reich geboren wur-

de, durch eine große Erbschaft ausgesorgt hat
oder sich wegen eines Riesen-Lottogewinns auf
die faule Haut legen kann, muss arbeiten ge-
hen, um seinen Lebensunterhalt zu verdienen.
Glück hat, wer seinen Jobmag. So wieWolf-

gang Lippel. Der Schuldnerberater des Paritäti-
schen Nienburg hat heute offiziell seinen letz-
ten Arbeitstag (Bericht auf Seite 22). Der 65-
Jährige schätzt sich glücklich, weil er sich nach
seinen fast 37 Jahren beim Paritätischen nicht
an einen Tag erinnern kann, an dem er nicht
gern zur Arbeit gegangen wäre. „Das liegt na-
türlich amArbeitsfeld. Der Hauptpunkt aber ist,
dass ich supernette Kolleginnen und Kollegen
hatte. Man hat sich immer gegenseitig gehol-
fen, und das prägt das Arbeitsverhältnis. Dafür
möchte ich mich bei allen bedanken“, sagt der
Schuldnerberater.
So etwas kannman jedem nurwünschen.

Denn ich kenne einige Leute, die ihrem Job so
gar nichts abgewinnen können. Natürlichwird
nicht jeder in seinemBeruf auch eine Berufung
finden. Doch es sollte sich niemand täglich zur
Arbeit quälen – schließlichmacht sie ja nun ein-
mal einen großen Teil des Lebens aus.Wer also
immermit Bauchschmerzen ins Büro, in die
Werkstatt oder ins Geschäft fährt, sollte vielleicht
über einen beruflichenWechsel nachdenken.
Dafür braucht sich auch niemand zu schä-

men. Zwar heißt es so schön „Augen auf bei der
Berufswahl!“ Doch sicher können die wenigs-
ten von sich behaupten, dass sie schon immer
genau gewusst haben, was sie mal werden wol-
len und darin dann auch tatsächlich ihren
Traumberuf oder sogar ihre Berufung gefunden
haben. AuchWolfgang Lippel kam eher zufällig
zu seinem Job: Als er arbeitslos war, wurde in
Nienburg gerade eine Schuldnerberatungsstel-
le eingerichtet und vomArbeitsamt kam der
Vorschlag dafür. Manmuss eben auchmanch-
mal Glück haben.

G

MEINUNG DES TAGES

Glückmuss
manhaben

Von Manon Garms

IN KÜRZE

Nienburg. Sabine Kruse aus der
Nienburger Alpheide trägt seit
sechs Jahren in ihrem Stadtteil DIE
HARKE aus. Die 50-Jährige braucht
dafür in der Regel zweieinhalb
Stunden. Seit die Stadt die Straßen-
beleuchtung nachts länger auslässt,
braucht Kruse über eine Stunde län-
ger. Statt um 4 Uhr geht das Licht in
der Kreisstadt seit Dienstag erst um
6 Uhr an. Davor ist es in vielen Stra-
ßen Nienburgs stockfinster.
Das stört neben Kruse auch Bä-

ckereifachverkäuferin Elisabeth Mi-
chel – ebenfalls aus der Alpheide.
Sie traut sich nach eigenen Worten
nicht mehr, mit dem Rad vor sechs
Uhr morgens zur Arbeit in eine
Erichshagener Bäckerfiliale zu fah-
ren. Wencke Rehling, die am Berli-
ner Ring wohnt und zur Arbeit auf
dem Wunstorfer Fliegerhorst gegen
5.10 Uhr losfährt, sieht auch etliche
Nachteile in der reduzierten Nacht-
beleuchtung. Sie zeigt gleichzeitig
Verständnis für die Notwendigkeit
des Stromsparens.
„Dass das Licht morgens beim

Austragen aus ist, ist ganz schön –
bescheiden“, sagte Sabine Kruse
gestern Morgen gegen 5.20 Uhr. Sie
hatte ihr Rad an der Ecke Feldstraße
und An der Alpheide abgestellt und
war dabei eine Zeitung aus der Ta-
sche zu nehmen und zusammenzu-
rollen. Mit einer Taschenlampe
machte sie sich ein bisschen Licht.
„Man kann das beste Licht haben,
aber man kommt nicht voran. Man
muss noch mehr aufpassen“, sagte
sie. Und durch die Lampe in der
Hand ging das Zusammenrollen der
Zeitung deutlich schleppender vor-
an als üblich.
„Überall muss ich gucken, dass

ich nicht auf einen Bordstein trete.
Es ist einfach so dunkel überall“,
sagte Kruse. Keine Laterne brannte,
nur in ganz wenigen Häusern
brannte bereits Licht. „Ich bin schon
froh, wenn hier und da der Bewe-
gungsmelder angeht“, sagte die
50-Jährige. Außerdem fühle sie sich
durch die Dunkelheit nicht mehr si-
cher. Jedes Geräusch würde sie auf-
schrecken lassen. „Früher habe ich
immer gesagt, es ist toll, wenn ich
morgens die Straße für mich alleine
habe“, sagte Kruse: „Jetzt will ich
sie gar nicht mehr für mich alleine
haben.“ Das sei unheimlich.
Mehr als unheimlich findet

Elisabeth Michel (64) die früh-
morgendliche Dunkelheit. „Ich
habe wirklich Angst“, sagt sie:
„Deshalb arbeite ich nur noch
in der Spätschicht ab 11.15 Uhr
bis Feierabend. Ich traue mich
nicht, in der Dunkelheit zu fah-
ren, das geht gar nicht.“ Sie
fühle sich nicht sicher, sagt die
64-Jährige, schon gar nicht in
unsicheren Zeiten wie diesen.
„Nicht nur, dass ich Angst habe,
die Fahrradwege sind auch noch
in einem schlechten Zustand. Da
ist mir das Risiko zu groß, da im
Dunkeln drüberzufahren.“ Des-
halb keine Frühschicht mehr, die
um 6 Uhr beginnt.

„Ich komme immer mit dem Fahr-
rad zur Arbeit. Ich habe gar kein
Auto mehr. Das lohnt sich für mich
nicht“, sagt Michel: „Ich fahre jetzt
Elektro-Rad.“ Damit wolle sie auch
einen Beitrag zum Klimaschutz leis-
ten. Die Erweiterung der Nachtab-
schaltung seitens der Stadt würde
aber dazu führen, dass wieder mehr
Menschen aufs Auto umsteigen.
Das sei nicht der Sinn der Sache.
„Das Hallenbad sollte die Stadt

nicht nur zeitweise schließen, um
Geld zu sparen, sondern gleich
ganz zuschütten“, sagt die
Bäckereifachverkäuferin:
„Das sind doch unendli-
che Kosten, die da jährlich
entstehen. Das kann doch
kein Mensch bezahlen.“
Besser dort groß sparen,
als ein bisschen durch
solch wenig durchdachte
Maßnahmen wie die spä-
tere Einschaltung der
Straßenbeleuchtung, fin-
det Michel.
Bundeswehrangestellte Wencke

Rehling (46) hat Verständnis dafür,
dass die Stadt Maßnahmen ergrei-
fen muss, um Strom zu sparen. „Wir
müssen alle sparen, das sehe ich
ein. Aber Nienburg alleine wird das
Ruder nicht rumreißen“, sagt die
46-Jährige: „Auf dem Weg zur Ar-
beit nach Wunstorf sehe ich, dass
Neustadt hell erleuchtet ist.“
Morgens um kurz nach 5 Uhr

fährt Rehling regelmäßig los, um 6
Uhr beginnt ihr Dienst. „Am Mon-
tag hat das Licht noch morgens ge-
brannt, am Dienstag war es dann
aus“, sagt sie: „Als ich aus der Tür

trat, konnte ich die Hand

vor Augen nicht sehen.“ Sie muss
einmal um das Haus gehen zur Ga-
rage. „Ich musste eine Lampe mit-
nehmen, es war wirklich schwarz“,
sagt Rehling: „Ich habe es ja noch
gut, und meine Probleme sind ver-
gleichsweise klein. Aber ich sehe,
was es bedeutet, wenn es plötzlich
stockdunkel ist – sogar auf der Han-
noverschen Straße.“
Abends nach 22.30 Uhr alleine

mit dem Fahrrad aus der Stadt nach
Hause fahren würde Rehling nicht
mehr, sagt sie. „Ich bin gerne

abends unterwegs, aber
mein Weg führt mich am
Wall entlang. Das ist mir
jetzt zu unheimlich.“ Reh-
ling regt an, vielleicht we-
nigstens am Wochenende
das Licht länger brennen
zu lassen. Zeitungsausträ-
gerin Sabine Kruse
schlägt vor, vielleicht jede
zweite oder dritte Laterne
brennen zu lassen. „Das
würde mir meine Arbeit

erheblich erleichtern.“
Der Bahnhof und die Parkhäuser

sind nach Aussage von Verwal-
tungsmitarbeiter Tom Hesse auch
nachts beleuchtet. „Der Theater-
parkplatz bleibt jeweils bis 23.30
Uhr beleuchtet“, sagt Theaterchef
Jörg Meyer: „Der Weg zum Auto ist
daher wie gehabt. Radler und Fuß-
gänger brauchen aber ,eigenes
Licht‘ auf dem Weg nach Hause.“
Nienburgs Kinobetreiber Holger
Glandorf sieht kein großes Problem
in der früheren Abschaltung. Sein
Kino und das benachbarte Parkhaus
seien schließlich weiter beleuchtet.

Sabine Kruse unterwegs in der Alpheide. Die Straßenlaternen bleiben jetzt aus, während sie von 3.30 bis etwa 6 Uhr unterwegs ist. Die HARKE-Austrägerin sagt, sie brauche deutlich länger
zum Verteilen der Zeitungen als mit Licht ab 4 Uhr. FOTOS: STÜBEN

Der Schmerz
der Finsternis

Stromsparmaßnahme
Nachtabschaltung:

Drei Frauen sprechen
über Unbehagen und
Beschwerlichkeiten,

die durch die längere
Dunkelheit in Nienburg

entstanden sind

4
Stunden

hat Sabine Kruse
am Dienstagmorgen
für das Austragen

der HARKE
in ihrem Gebiet
in der Alpheide

benötigt. Als noch
um 4 Uhr morgens
das Licht anging,
brauchte die

erfahrene Austrägerin
nur etwa 2,5 Stunden.

Wencke Rehling hat Ver-
ständnis, findet die Dunkel-
heit aber auch unheimlich.

Montag um 5 Uhr sind die Later-

nen am Berliner Ring noch an.
Seit Dienstag ist es um diese Zeit
stockdunkel vor Rehlings Haus.

Von Sebastian Stüben

Elisabeth Michel.

Die Celler Straße im Nienburger Stadtteil Erichshagen am Mitt-

wochabend um kurz vor 22.30 Uhr.

Die Celler Straße im Nienburger Stadtteil Erichshagen am Mittwoch-abend um kurz nach 22.30 Uhr. FOTOS: BROSCH

ines möchte ich klarstel-
len: Nur weil ich den ne-
benstehenden Artikel

über Menschen geschrieben ha-
be, die teilweise gegen die
Stromsparmaßnahmen der Stadt
wettern, bedeutet das nicht, dass
ich selbst ein Gegner der Licht-
aus-Strategie bin. Das wiederum
bedeutet nicht im Umkehr-
schluss, dass ich ein Befürworter
des Vorgehens der Stadt bin. Ich
bin da unentschieden.
Ich sehe die Notwendigkeit

und grundsätzliche Sinnhaftig-
keit des Stromsparens. Und ich
denke auch, dass die von der
Stadt getroffenen Maßnahmen
für die meisten Einwohner Nien-
burgs unproblematisch sind –
auch für viele, die jetzt laut darü-
ber motzen.
Es gibt aber tatsächlich Men-

schen, für die ist die Dunkelheit
ab 22.30 Uhr und bis 6 Uhr ein
Problem. Zeitungsausträgerin-
nen und -austräger haben es
jetzt deutlich schwerer – noch
schwerer. Gute Trägerinnen und
Träger sind ohnehin schwer zu
finden. Der Job ist schon mit
Straßenbeleuchtung nicht jeder-
manns Sache. Wenn jetzt auch
noch die absolute Düsternis da-
zukommt, steigert das nicht die
Attraktivität der Beschäftigung.
Auch andere Berufstätige, die

vor sechs Uhr mit dem Fahrrad
zur Arbeit fahren oder zu Fuß
gehen, sind nicht zu beneiden.
Ich habe es gestern selbst erfah-
ren, wie unheimlich es sein
kann, kaum die Hand vor Augen
zu sehen.

E

KOMMENTAR

Fürmanche
ist es schwer

Von Sebastian Stüben

Landkreis. Aufgrund von Personalengpässen bei
Mittelweser-Bus kommt es von Dienstag, 4. Ok-
tober, bis Freitag, 14. Oktober, weiterhin zu Ein-
schränkungen im VLN-Buslinienverkehr. Die neu-
en Ausfälle betreffen einzelne Fahrten auf den
Linien 40, 42 und 52, diese sind auf der VLN-
Webseite abrufbar. Auskunft beim Verkehrsser-
vice, Telefon (05021) 660 11, während der Öff-
nungszeiten Montag bis Donnerstag von 7.30 bis
16 Uhr und am Freitag von 7.30 Uhr bis 14
Uhr. DH

Infowww.vln-nienburg.de

Einige Busse
fallen weiterhin aus

Die Harke
30.09.2022




